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} 70R rnst Horn1gs kırchenleitende Tätigkeıit ach 1945

PFAHCOBSVoN MANFRED

Auf dem Weg ZUT Breslauer Synode VO Julı 1946

Ich habe ber die Zeı1t VO  — der Breslauer Synode 1946 bIıs ZU Aus-
sche1ıden Brnst Horn1igs AdUus dem kirchenleıtenden Amt berichten. Er
geht 1.1.1964 in den Ruhestand und verläßt mıt behördliıcher (ie-
nehmıigung dıe DDR, ach Bad Vılbel ziehen. Von da aD wiırkt CT:

och In eiıner el VOINl Aktıvıtäten, unternımmt Reıisen ach Israel und
Schottland und bleibt ıtglıe des Kuratoriums der Kırchlichen Ooch-
schule Berliın Die Kampagne »Kırche 1im Sozlalısmus« erlebt nıicht
mehr 1m Amt

Im stehen mMI1r die VON Ernst orn1g gesammelten Quellen-
stücke nebst se1lner Anmerkungen un! sodann dıe Stası-Akten ZUT Ver-
[ügung, die Z7Wäal bıs 1964 regıistriert SInd, aber 11UT bıs 1960 berichten‘.
Über diesen Teitraum werde ich nıcht hınausgehen.

rnst HORNIG und Manfred JACOBS, Die schlesische evangelısche Kırche 1945-
1968 Dokumente aus der Nachkriegszeıt ZUT Geschichte der schlesıschen Kırche iIm
Gebiet Ööstlıch und westlich der Ne1ße Erscheinungstermin voraussıchtlich 1997 Mıt
Ausnahme der Nachweise in den Stası-Akten sınd dıe Okumente bıs autf wenige Aus-
nahmen ıIn diıeser Dokumentatıon abgedruckt.
Inzwischen ist erschıenen: rnst HORNIG Rundbriefe AUs der Evangelıschen Kırche VON

Schlesien Hg Dietmar NESS, S1ıgmarıngen 1994 (Beıhefte ZU Jahrbuch
für Schlesische Kirchengeschichte, Abgekürzt: Rundbriefe
Vgl uch Hans-Joachım FRÄNKEL, DIie Evangelısche Kırche VO  — Schlesien nach 1945,
In JSKG (1988) 183-205

Der Vortrag VoNn Professor Jacobs, den für Görlıtz se1ıner Krankheıit noch
rechtzeıtig nıedergeschrıeben hat, wurde in Görlıitz Uurc Biıschof Rogge vorgeitragen,
da Professor Jacobs nıcht mehr reisen konnte Er starb ın ünster. Le1-
der hatte das Manuskrıpt des ortrages keinerle1 Anmerkungen. S1e wurden hıer te1ıl-
welse ergänzt AaUusSs der in Anm genannten Dokumentatıon ber cdie Auswertung der
Stası-Akte VO  —; rnst Hornig agen 11UT wenıge Notizen VOT, dıe 1eT notiert wurden. DIie
kte »Ernst Horn1g« hegt In der Behörde des Bundesbeauftragten für dıe Unterlagen
des Staatssıcherheıitsdienstes der ehemalıgen DDR, Zentralarchıv, Berlin, unter den
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Ich 1L1UT In einer gewlssen Großräumigkeıt berichten.
DIie Kontinuıntät bezeiıchnet dıie SCAHNIESISCHE Linıe In der kırchenleitenden
Tätigkeıt rnst Hornigs. Der ande]l bezieht sıch auf dıe polıtıschen
und soz1alen Veränderungen se1t 1949 In der DD  z

Das Jahr selner Tätigkeıt hıs ZUT Breslauer Synode 1946 1st
uUurc eınen weılten Tätigkeitsrahmen bestimmt., der dıe Erhaltung der
schlesischen Provinzjalkırche FAr Ziel hat Dazu gehören

ammlung der Pfarrerschaft,
Verkehr mıt polnıschen und sowjJetischen Vertretern und ehörden,
dıe Beziehungen ZUT Polnıschen Evangelısch-Augsburgischen KITr-

che, VOTI em Professor 1ktor 1emCZy qals deren Vertreter In
Breslau,

Kontakte ZUT sıch bıldenden EKD 1m eCi6 (Synode Ireysa
Eınvernahmen mıt dem Reichsbruderrat und miıt dem Bruderrat der

altpreußıschen Provınzıalkırche,
Bezıehungen ZU Evangelischen Oberkıirchenra: und ZUT Ostdeut-

schen Bıschofskonferen: tto 1DEe11US SOWIEe
VOT em dıe Bezıehungen den Geme1nnden, dıe Rechtlosig-

keıt und Drangsalen unvorstellbaren Ausmaßes leiden en
Damıt 1st nıcht es genannt. ber diese Stellen sSınd aliur miıtver-

antwortlich, daß dıe Fortsetzung der schlesischen Provinzlalkırche nıcht
1L1UT unsch ble1bt, sondern Rechtsgestalt gewınnen annn on 1m
Herbst 1945 hat die brandenburgische Kırche 1DEe11US SOZUSaSCH
AUS der 1C des Evangelıschen ÖOÖberkırchenrates dıe schlesischen Kır-
chenkreıise westlich der el kommıissarısch der brandenburgischen
Verwaltung angeglıedert. Andererseıits sınd in Ireysa 1945 VO alt-
preußıischen Bruderrat her Entscheidungen gefallen, dıe dıe Provınzıal-
kırchen der APU verselbständigen und den Oberkıirchenrat 11UT och als
eıne ausSsTUuNrende Behörde gelten lassen. SO zeigen sıch pannungen
zwıschen den Bruderräten und der /Zentrale der Unionskıirchen, die SEU-
Ber kırchendiplomatischer Geschicklichkeit eadurnien Ernst orn12 ist
e1 SallZ In der Führungsaufgabe der Tuderrate der ekennenden
Kırche angesiedelt.

Darüber hınaus up CI, schon 1945, ökumenıische, ach Westen
zielende Kontakte. Er reist agungen 1946 und ın den folgenden
ahren, das Schicksal der schlesiıschen Kırche, dıie Hılfsmöglichkei-

personenbezogenen Beständen. Benutzt wurde ferner der Bestand A4aus Dresden Dıie
Stası-Akten wurden abgekürzt: StU
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Icn. dıe Versorgung der schlesischen mtsbrüder, auch deren Frauen
und Kınder, ordnen und dıe Anbındungen dıe Entwicklungen der
Evangelıschen Kırche 1mM Osten und 1m Westen sıchern.

Dies ist der Tätıgkeitsrahmen selner ersten Bıschofsjahre. Er 1st VOIN

polıtıschen Veränderungen bestimmt. Von Warschau AdUus strebt Profes-
SOT lemczZy dıe Leıtung der evangelıschen Unionsgemeinden In olen

Dahınter stehen außer den Wünschen des Warschauer Konsistoriums
Wünsche der entsprechenden Mınısterıen, dıe deutschen Geme1linden als
Volksvertretungen aufzulösen. DIieses 1e1 WwI1rd ann ın den Deporta-
t10onen durchgesetzt, dıe sıch bıs ZU Sommer und Herbst 1946 hınzıle-
hen Umständen. dıe dıe Beziıehungen zwıschen Olen und Deut-
schen bIıs ZU eutigen Tage erschweren. Kırchlich jedoch kommt 65
mehr und mehr eiıner brüderlıchen KOooperatıon zwıschen 1emCZy.
und Ernst Orn1g, die sıch In der Beschaffung VOINl Papıeren, Auswelsen,

für Geme1inden usf. darstellt und Sschl1ebhlıc auch eine kırchliche
Übernahme der Gemeinden Uurc Warschau entfallen äßt Erst die K1-
gentumsregelungen des Staates erbringen Möglıchkeıten des ugrTI1IIS.

DiIe Breslauer Synode 1st och VO  s der Erwartung en, daß sıch
dıe evangelıschen ırche  e1se und Geme1inden In olcher Zahl und
Intensı1ıtät en erhalten, daß en Fortbestan: der schlesischen Pro-
vinzlalkırchen möglıch 1st. Arbeıtsfelder Sınd In dieser Not mehr als

vorhanden, VOT em ın der Dıakonie, hervorragende 1AKO-
Nıssen und christliche Frauen eiınen bewunderungswürdigen Eınsatz
elisten. ber 6cS 1st absehbar, dalß dıe Deportationen auch dıe Schlesische
Kırchenleitung reffen werden.

Dıe Te1 W anderungswellen, die Fluchtwanderungen ach Westen
VOT Kriegsende, dıe ückkehrerwelle ach dem rieg und dıe LICUu
setzende Repatrnerungswelle, WIEe dıe Olen S1e NECNNECN, bestimmen
auch das kırchliche en März 1946 laufen dıe Deportationszüge

ZU Teıl unwürdıgen Umständen, hervorgerufen UTre dıie
Brutalıtät polnıscher Mılızen und Grenzemheiten, daß sıch der englısche
Bischof VO  —; Chıichester, Schweizer Pressemeldungen und schlıeßlıch
auch Amtsträger der evangelıschen Kırche WIEe (Otto 1De11US und Hans
Asmussen In der ese vereinıgen, daß das natıonalsozialistische MorT-
den se1ne Fortsetzung In den Vertreibungsaktionen 1Im (Osten Deutsch-
an Lindet

DIe Lage der schlesiıschen Kırche 1946 älßt sıch nıcht auf einen
Nenner bringen Zum Gebirge hın g1bt CS och relatıv intakte Geme1ln-
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deverhältnisse. WOZU auch dıie verbliebenen Kassen und Kollekten g_
hören. In Oberschlesien Isbald eiıne polnısche Rekatholıisıerung
e1n, dıe auch katholısche Gemeinden und Chrıisten In Nıeder-
schlesien Sınd VOIN Oorf Orf unterschiedliche Verhältnisse anzutref-
fen Die materielle und geistige Not der Deutschen, dıe teıls ZUT Arbeıt
CZWUNSCH werden, teıls hne ıttel und Unterstützung eben, teıls
ausgeraubt, teıls ach Osten eportie werden, WOZU auch verwalste
Kınder gehören 1es es 1st e1in Notzustand VON unbeschreiblichem
en Die evangelıschen Pfarrer VErISOTSCH dıe (Gemeıninden: Beerdigun-
SCH, Taufen, Katechesen, Gottesdienste, dıe Aufrechterhaltung der
Heıme und Stätten der Diakonıie und Altenversorgung und mMOg-
ıch dann auch der Konfirmatıonen, Umständen, dıe heute als
TOoON abgewlesen werden würden, dıie aber damals mıiıt eiıner Ta und
mıt eiıner Sprache des auDens auf sıch werden, daß dieser
Aspekt der schlesischen Kırchengeschichte L11UT mıt Ehrerbietung, Be-
wunderung und Beschämung wahrgenommen werden annn

Die Breslauer Synode’ faßt olgende Beschlüsse
Der Rechenschaftsbericht VON Oberkıirchenrat Berger

vermuittelt Lage und Absıchten der evangelıschen Kırche In Schlesien
Die Synode bestätigt dıe bısherigen Verordnungen der Breslauer Kır-
chenleitung Ernst orn1g

Für dıe bekenntnısmäßige Ausrıichtung wıird die Schwe1lidnitzer
rklärung der Ephorenkonferenz VO 192272319946 verbindlich ak-
zeptiert. Damıt wırd dıie Barmer rklärung In den Bekenntnisstand der
schlesischen Kırche aufgenommen.

Der Kırche VO  — Schlesien gehören ach WI1Ie VOI cdıe fünf Kırchen-
kreise WESTI1C der e1 Görlıtz und IL, Rothenburg und IL, HOoy-
erswerda

Im der Evakulerung soll die Kırchenleitung ihren Amtssıtz
nnerha dieser westlichen iırche  eise nehmen und dıe erforderlı-
chen alßßnahmen ZUT Übernahme dieses Kırchengebietes in dıie eigene
Verwaltung refifen

DiIie Provınzıalsynode Breslau welst den Anspruch VOIN Bıschof
(Otto er ab, (ZER das Bıschofsamt übernehmen.

Für Ernst orn1g selber wırd der letzte esScCHNIuU wiıichtig Synode
der Evangelischen Kirche VON Schlesien, Breslau 71946, beschliept: Der

138151 und Rundbriefe (wıe nm 35-4
azu HORNIGS Bericht und cdıe Beschlüsse der Synode 1n JSKG (1967)
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Vorsıtzer der Kırchenleitung dıe Amtsbezeichnung Bischof. Damuit
1st weder eine Anderung des synodalen Charakters SeINES Amtes och
eine Erweıterung seiner Amtsbefugnisse gegeben‘

Ernst orn12 ehnt zunächst dıe Führung des Bıschofstitels ab Es
WIrd ıhm aber seltens des Rechtsausschusses bedeutet, daß GT ihn ach
selıner Evakuılerun ühren habe

Ich füge eıne kurze Interpretation hınzu:
Breslau 1st dıe letzte Proviınzıalsynode auf der rundlage der Ver-

fassung der altpreußıschen Union und In dieser Form dıe letzte (Gesamt-
darstellung der schlesischen Kırchenprovınz ach alter Rechtsordnung.

Es besteht »Pfarrermangel«. en den Pfarrern tellen sıch La1-
enpredıiger auf dıe Kanzeln und dıe Gräber ach den Lagedarstel-
lungen eiInden sıch och rund 250.000 Deutsche In Breslau, In e_
sıen insgesamt dıe Z7WEe]1 Miıllıonen Im schlesischen Kırchengebiet
sınd diese Zeıt Von den vormals 950) Pfarrstellen och 180 bıs
200 Pfarrstellen besetzt.

on entstehen robleme, dıe sıch zunächst nıcht Sanz klar e_
renzleren lassen. Das nlıegen, dıe Pfarrer sammeln, wırd auch VO  —
anderen als den Männern der Breslauer Kırchenleitung aufgenommen.
Einiıge suchen ach einem OTINzZIellen Auftrag Z.UT Kırchenleıitung. Es
handelt sıch in der ege Mitarbeiter der C  1stophor1-Synode. Su-
perintendent Gerhard Loheyde dUus altz 111 schon Oktober 1945 1m
Eınvernehmen mıt den Superintendenten des Sudetenkonvents VO

Evangelıschen Oberkırchenrat INn tolberg den Auftrag ZUT schlesiıschen
Kırchenleitung erlangen, der aber dieses Anlıegen abweiıst.

Superintendent Martın Lehmann, vormals In en, ebenfalls
Christophori, sıeht In der Aaus der Naumburger ichtung gebildeten
Breslauer Kırchenleıitung auch keıne endgültige Besetzung, sondern 1L1UT
eiıne zeıtwelse Beauftragung und och das Fortbestehen der ehe-
malıgen Deutschen Evangelıschen Kırche VO  — 1933 VOTaus Lehmann
steht als Lutheraner mıt Bıschof Hans Meıiser in Verbindung und VCI-

langt, daß dıe Bekenntnisfrage nıcht einselt1ig VO Bruderrat her ent-
schiıeden, sondern ZUT Angelegenheıt eben der D.E gemacht WITd.

Von Professor Wılhelm Knevels WIrd VO  - Lau aus Sachsen berıichtet,
strebe eıne separıerte Kırche
uch der aumburger Dozent Werner Schmauch intendiert eiıne e1-

SCNEC Beauftragung ZU1 Kırchenleitung In Bad armbrunn

Ebd 151 bzw
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rnst orn1g muß dıe Anerkenntnis se1ıner Kırchenleıitung suchen.
Seine Rückendeckung Sınd dıie Beschlüsse VON Jreysa, der Bruderrats-
und Kirchenführerkonferenz 1945 und das Votum Von Bıschof eophı
Wurm

DiIie Rechtslage TUC das sogenannte Lintzel-Gutachten VO Herbst
945 au  N anacC ist dıe Kırchenleıitung in Breslau bereıts VOT dem
riegsende In dıe an des schlesischen Bruderrates der Naumburger
S5Synode übergegangen. Die Bestätigung der Breslauer Kırchenleitung
Urc dıie Bruderräte und den Evangelıschen Oberkıirchenrat wırd ın
einem anderen lext 11UT och als eıne Stipulation bezeıichnet. DDas
C 6S muß eıne synodale Entscheidung nachgeführt werden, auch
ach der bısherıgen Verfassung der APU cdıie C Kirchenleıitung abzu-
siıchern und dıe ucKke:; dıe Urc das Ende der Konsıstorlalverwaltung
entstanden 1Sst, auszuflfullen

Ernst orn1g vertritt diıese ordnungsrechtliche Kontinultät selıner kır-
chenleıtenden Tätıgkeıt und stuützt sıch VOT em auf dıie Beschlüsse der
Bekennenden Kırche, einschheßl der Tendenzen VO  — Dahlem und
eynhausen. Das erl Die ScCHIieSsSISCHE Kırche exıstiert nıcht AUus at-
lıchem. sondern alleın AdUus kırchliıchem CC und dieses kiırchliche
CC entspringt dem geistliıchen Wesen und Auftrag der Kırche echt-
1 Entscheidungen sınd zugle1ic auch ge1istliıche und theologısche
Entscheidungen.

Ernst orn1g hat VO  — nbegınn versucht, cdıe (Gjräben zwıschen
den S5Synoden hrıstophorIı und aumburg zuzuschütten. DiIie uInahme
der Theologischen rklärung VON Barmen hält der deshalb für gee1gnet,
das bewiırken, we1l S1e auch VO  — der Chrıstophor1-Synode einhellız
mıtgetragen wırd und damıt jene Streitfragen ausgeschieden SInd, dıe
sıch erst abh 1935 In der Ausschußzeıt zwıschen ıhnen ergeben hatten.

Gegenüber den olen und dem Warschauer Konsistorium gewınnt
dıe Barmer rklärung eıne defensive Bedeutung. DiIie Eınverleibung der
unlerten (Geme1inden In den lutherischen Bekenntnisstand der War-
schauer, dıe Kirchenkampf nıcht teilgenommen aben, 1st nıcht
möglıch uch kennen dıe oOlen nıcht den deutschen Wıderstand In
etlıchen Gesprächen we1list Ernst orn1ıg Professor lemCczy darauf hın
em besteht immer och dıe Verfassung der APU anaCcC gehen
ware lemCZy weısungsabhängıg VO Oberkırchenrat und damıt auch
VO  — der Breslauer Kırchenleıitung. Hatte 1eMCZY. zunächst dıe Ab-
sıcht, sıch als Warschauer Beauftragter der schlesischen Kırchenleıitung
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als Kontrolle IX sıeht ST Isbald e1n, daß dıie Strukturen der
alten APU nıcht ınfach erloschen SInd, sondern bıs auf welteres fortgel-
ten Daraus erg1ıbt sıch dıe Wandlung in den Bezıehungen, dıe Ernst
orm1g mehrfach als brüderlich und chrıistlich ZU Ausdruck gebrac
hat, selbst In enf eciIm Okumenischen Rat 1emCZy. verhält sıch koO-
operatıv. Hıer gewınnt Ernst orn1g die Te1Nne1 eiıner zwıschen-
kırchlichen Bezıehung, TI1SteN diesseImts und Jenseı1ts der rlegs-
gegnerschaften und Jjenes unendlıchen Hasses, der damals dıe Fronten
beherrscht Es kommt einer christlıch-brüderlichen Zusammenarbeit.

Es ist dıe polnısche eglerung, dıe Gesetzgebungsakte Ende 1945
und egınn 1946 erläßt, dıe dıie uflösung des Eıgentumsbestandes der
evangelıschen Geme1inden verfügen Dieser In sıch csehr omplexe N\VOF-
Sal überträgt das evangelısche E1ıgentum teıls dıe ojJewodschaf-
ten, teils dıe Miılızen, teıls aber erst spater dıe kathol1-
schen Gemeinden, und diese Übertragungen spiıelen dann, SsSoOweıt 6S sıch

dıakonıische Einriıchtungen handelt, eiıne erhebliche insıcht-
ıch der Versorgung der Bevölkerung.

Es 1st Zeichen der besonderen Ernst Horn1gs, daß G1 Spannungen
auszuraumen und lemCczy als eıinen Helfer der evangelıschen Kır-
chenleitung und der Geme1inden gewınnen Die Verbindun-
SCH ach Warschau sefzen sıch später 1mM espräc mıt Bıschof aro
Kotula fort

Es herrscht Pfarrermangel. Ende 1945 amtıeren In Schlesien och
210 Pfarrer, teilweıise In TE1I bıs 1er Gemeı1ninden. Darum ruft Ernst

orn1ıg dıe mtsbrüder in dıe schlesischen Geme1inden zurück, und {uft
1es mıt theologıschen Argumenten Erinnerung dıie Hırten-
pflicht Aaus Joh ezug auf dıe Ordinationsverpflichtung.

Etliche Schlesische mtsbrüder, VOT em solche, dıie sıch In den
Westen abgesetzt en und In einer dortigen Landeskirche eiınen Neu-
anfang suchen, sınd ber diesen ucC entrüstet, we1l S1e darın den
Vorwurf sehen, iıhre Gemeilnden 1mM 1C gelassen en Superin-
tendent Werner erleın, der In dieser 1NS1C als precher der Nn
stophorı1-Geıistlıchen auftrıtt, argumentiert, CS mache eınen nNterschie'
ob dieser Anspruch VON ott ausgeht der L11UT VO  — der Kırchenleitung.
SO verbinden sıch dienstrechtliche mıt theologıschen und ekklesi0log1-
schen Argumenten. Das wırd och lange ema der Kırchenleitung
TnNst Hornigs bleiben Die Spannungen zwıschen Chrıistophori und
Naumburg wırken Jahrelang ach
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In diıesen usammenhang gehö die Absıcht der hrıstophorI1-
Pfarrer, Bıschofer 1Ns Bıschofsamt berufen Es 1st bereıits
Frühjahr 1946 dıie einhellıge Meınung sowohl Bıschof Wurms qls auch
des preußıischen Bruderrates, daß er. der sıch mıt selner Flucht In
den Westen SOZUSAaSCH selbst emeriıtiert hat. VOINN seinem ONNSITZ
ınden AdUusSs dıie Leıtung der schlesischen Kırche nıcht übernehmen
kann DIe sıch 1m Westen bıldenden Pfarrergemeinschaften halten och
ber RO eı fest

Bereıts 1im Frühjahr 1946 macht Ernst orn1g eıne Reise In dıie
Westgebiete, auf der Beziıehungen den schlesischen Pfarrern In
Rummelsberg, aber auch Bıschofer In ınden sucht In einem
chreıben dıe Breslauer Kirchenleitung bemerkt Ernst orn1g ber
Zänkers Absıchten Eindruck unsagbarer Unwissenheit.

Sowelılt ein1gen wichtigen spekten der Jahre 1945 und 1946
Irotz se1Ines Protestes wird Ernst orn1g im Maärz 1946 Adus seiner Woh-
NUuNS in Breslau und ein1ıge Zeıt darauf mıtsamt der Kırchenleitung AUuS-

gewlesen.
I1 Der Weg ZU Görlitzer Kreıiskırchentag

Se1t März 1946 laufen dıie planmäßigen Evakulerungen der Deutschen
Aaus olen S1e sollen 7U Julı 1946 abgeschlossen SseIN. DIie Umsıedlung
erı Zn Mıo0 Deutsche ach Westen und In dıie sowJetische Besat-
ZUNSSZONC. Obwohl dıe olen lediglıch eıne Verwaltung ausüben, ean-
spruchen S1e dıe Gebiete Ööstlıch der e1be, Usedom und Pommern völ-
kerrec  IC für sıch. Es Ssınd dieser Zeıt och sechzıg Pfarrer, uUuNSC-
fähr zehn Hılfsprediger und 180 eKtiIoren 1mM Dıienst. Etlıche deutsche.
evangelısche (Gemeılnden sınd eingegangen und welıte Gebiete stehen
ach ausländıschen Meldungen menschenleer. uch Breslau sıeht
noch, W1e eın Journalıst schreıbt, WIeE ein Schlac  eld AUus

Am Dezember 1946 verläßt Ernst orn1g mıiıt einem der g —
wöhnlıchen Evakulerungszüge 1m Güterwagen Breslau Vorsorglıc
SINd Abschriıften der wichtigsten Pfarrerakten Die übrigen
en verbleiben In Breslau

DiIie rage Ist, ob sıch das Oberlausıtzer Kırchengebiet in die Kon-
tinulntät der biısherigen, schlesischen Kırche einfügen äßt Kın preußt-
scher Bruderratsbeschlu sıeht diese Kontinuıltät der Gesamtkirche in
diesem Kırchengebiet VO  =
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Für Ernst Orn1g, der dıe SCHIESISCHE Kırchenprovınz ach WIEe VOT

als SaAaNZCS ansıeht, 1st das eıne ordnungsrechtliıche und zugle1ic uUuNSCc-
meın geistlıche rage. Es geht die geistlıche Verantwortung CN-
ber den deutschen Gemeıinden In Schlesıien, WEeNN schon eıne verwal-
tungsrechtlıche Kompetenz aquszuüben nıcht mehr möglıch ist. Die och
In Schlesien tortbestehenden Gemeıinden MUSsSeN VOIN iıhrer Kırchenle1-
(ung, SsSOowelıt möglıch, 1ıtahren IDER geschıieht Uurc Rundbrıefe,
Predigtentwürfe für dıe Laıenprediger und Uurc Hılfsmaßnahmen
Uurc das Hılfswerk

Zur anderen Seıte hın soll aber dıe SCHNIESISCHE Kırche auch In ihrer
Restgestalt WI1IeE bısher e der Unıion bleiben und sıch in dıe EKD
einfügen. Darüber MUSsSeN dıe Oberlausıtzer ITrcCAe  e1se aus sıch
selbst eıne synodale Entscheidung fassen. Es ware auch SCWEC-
SCHIL, sıch dıe westliıchen Kırchenkreise der kommıissarıschen Ver-
waltung VO  —; Brandenburg und damıt der orößeren ähe des alten Evan-
gelıschen Oberkirchenrats hätten unterordnen wollen

Eıne WIC  1ge ordnungsrechtlıche rage WarTr abel, ob dıe bisher1-
SCH schlesiıschen Pfarrer, auch dıe ıIn den Westen SINd, WIE
bısher dem Dienstrecht der schlesischen Kırche unterstehen der nıcht
Der Pfarrernotstand 1st für Ernst orn1g der nla 1m eigenen Kırchen-
1aAaUm und VOT em 1m Westen be1 der EKD und den Landeskırchenle1-
tungen arum einzukommen, dıe schlesischen Pfarrer ach WIeE VOT

dem schlesischen Dienstrecht unterstehen.
Gelegentlich seiner Reı1isen den Kırchenleıtungen 1M Westen und

insbesondere In den Gesprächen mıt der EKD und Pfarrer Herbert
Mochalskı. dem Referenten für dıe stpfarrer, orn1g Urc
daß dıe NCUC, ScCHIesSISCHE Kırchenleiutung ach WIe VOT als 1eNSTIDE-
hörde der bısherigen, schlesischen Pfarrer betrachtet WIrd. Er gewınnt
insofern rechtliche Rückendeckung. Dıie Fragen reichen och In dıe
kommenden re hıneıln. ber dıe rage ach der schlesischen Kırche
selbst 1st damıt nıcht erledigt.

a) Die Übersiedlung der Kırchenleitung ach Görlıtz ach dem Bru-
derratsbeschluß stÖößt auf dıe kommıissarısche Verwaltung Urc Tan-
denburg. 1DEe11US erwelıst sıch aber als ein1gungsbereıt. Er hat aufgrund
eines ApU-Beschlusses 7.8.1945 Superintendent Karl anger als
Superintendenten und Leıter der iırche  e1se WESTIlC der el
24.7.45): Görlıtz und 1L, Rothenburg und IL, Hoyerswerda eingesetzt,
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dıe späater benannt werden als Görlıtz, Reichenbach, Nıesky, We1ßwas-
SCT und Hoyerswerda.

eıt September 1945 ich werde nıcht welıter darauf eingehen
werden Briefwechsel zwıschen Breslau und Berlın gefü In denen
Ernst orn1g das Ziel verficht, diese ITrGCHe  e1se als ITrCHEe  eIs
der schlesischen Kırche beanspruchen, wei1l daran der gebietskırchli-
che Charakter äng

DiIie Eınsetzung arl Langers soll ach Meınung VON 1DEe1NUS der
Verbindung zwıschen Breslau und Berlın diıenen. DiIe Breslauer Kır-
chenleitung e anstelle VON Superintendent anger den bisherigen
Präses der Naumburger Synode, Pfarrer Alfred Kellner In Petershaın, als
Vertreter der schlesischen Kırchenleitung ach Görlitz DiIie Absıcht 1St,
ber den Kontakt zwıschen Breslau und Berlın hınaus damıt das Amt
einer Generalsuperintendenten für diese IreANe  eGiIse einzusetzen,
das er e1in Amt der schlesischen Kırche Immerhın g1bt 6S 1UN ZWEeI1
e1ıtende Amter in Görlıtz

Auf der Görlhitzer Kırche  OnTerenz November 1945 WwIrd Urc
Pfarrer lıc Rıchard ammel, dem Leıter der VO  —; 1DEe1USs in Berlın
eingerichteten Kırchlichen Ostkonferenz, der Ausgleıich gesucht. Ernst
or1g verlangt VO  — 1DEe11US dıe offızıelle Entlassung Langers Aaus dem
Amt 1DEe11US stimmt och 1mM November 1945 Präses Kellner wırd
VO  — Breslau AUus mıt besonderem Auftrag ZUT Vısıtation der (Geme1inden
und Superintendenturen eingesetzt. Er nımmt seinen ONNSITLZ ın (JÖT-
1tZz Andererseıts WwIrd sich dıe Breslauer Kirchenleitung nıcht In se1ıne
Amtsführung einmıschen. S1ıe erhält aber für den Fall eiıner Neubeset-
ZUN® Miıtbestimmungsrecht. Für Kellner wırd e1ım Kırchensenat eıne
Pfarrstelle In Görlıtz-Stadt eingerichtet und Superintendent Langer wırd
angewılesen, sıch Kellner ZUT erfügung tellen Langer legt auf der
Görlıtzer Konferenz ireıiwillıeg se1n Amt nıeder. Damıt 1st dıe Priorität
der gesamtschlesischen Konzeption auch In der Oberlausıtz 1im ersten
Schriutt gesichert.

Als jedoch die ApU-Kirchenleitung den esSschIu faßt, alle chles1-
schen Pfarrer gehörten ach WIE VOI dıenstrechtlich der ADU Z äßt der
Wıderspruch der Schlesier nıcht auf siıch warten Am November
1946 bıttet cdıe Schlesische Kırchenleıitung, diesen eSCHIU der ADU
abzuändern in dıe andere Bestimmung, daß diese Pfarrer und Kırchen-
beamten dienstrechtlich der Kırchenleıitung der Evangelıschen Kırche
VO  —_ Schlesien unterstehen.
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uch diese Gesichtspunkte machen dıe Eınberufung eInes Kreıiskır-
chentages der Oberlausıtzer Kırchenkreise unumgänglıch. Er fındet
A194 7 als Bezirkskıirchentag in Görlıtz statt” .

Ernst orn12 berıichtet, daß auf dem (GöÖörlıtzer Kreiskırchentag eın
Teıl der Synodalen aiur votiert, daß eiıne 5Synode den Weg VON JIreysa
bestätigen sSo un anaC dıe kırchenregimentlichen Befugnisse der

erlöschen.
Andere ynodale votlieren für einen freıen Kırchentag, der 6S der

Landeskırche eiıchter machen soll. den Weg ZCELT: EK D mıtzugehen, also
eine Art VO  @ Urabstimmung. SO erg1bt sıch auch 167 das Problem der
Rechtskontinuntät und egalıtät.

Die Linıe den Beschlüssen des Görlıitzer Kreiskirchentages sınd
Uurc Beschlüsse des Reichsbruderrates 4.5.1946 und des Preußiıi-
schen Bruderrates bIıs 28 Maı 1946 in Ireysa angelegt Es sEe1
nıcht eine CUu«c Bekenntnissynode In Nachfolge der ekennenden Kır-
che, also VON Breslau 1946, sondern eiıne NCUC, SCHNIESISCHE Provınzıal-
synode einzuberufen. Diese C6 Proviınzlalsynode So dıie er-
schıiedlichen Liınıen der alten Kırchenverwaltung, dargestellt 1m EOK,
und der bruderrätliıchen Kıirchenleitung zusammenführen und usgle1-
chen, zumal JIreysa dıe Verselbständigung der Proviınzıalkırchen VO

EOK beschlossen hat
Zu dieser Spannung zwıschen den Leıtungsstrukturen der Bekennen-

den Kırche einerseI1its und den tradıtıonellen Strukturen der altpreußt-
schen Union andererseıts muß dıe Görlitzer S5Synode tellung nehmen
und für ıhren Part entscheıden, WI1IEe S1€e sıch ZUT schlesischen Gesamtkır-
che verstehen 11l

C) Zum Bezırkskırchentag erscheımint auch 1Del1us Vertreter VO  — Jen-
se1ts derel können nıcht teilnehmen.

rnst Horn1igs Rechenschaftsbericht unterrichtet dıe Oberlausıtzer
über den künftigen Weg der schlesiıschen Kırche in den westlıchen fünf
Kıirchenkreisen und stellt fest, daß nunmehr die treuhänderısche erwal-
(ung uUurc Berlın-Brandenburg eın Ende nımmt.

Der Bezırkskırchentag übernımmt selnerseılts dıe Beschlüsse der
Breslauer Synode und egründe dıe Kıirchenleitung 1mM Oberlausıtzer
Gebiet auf synodaler rundlage. Er versteht sıch als Ergänzung der
5Synode VON Breslau 1946 und erkennt dıie Zugehörigkeıt der Oberlausıtz
ZU Kırchengebiet der Evangelıschen Kırche VO  — Schlesien als rech-

Vgl dazu den »Bericht der Kıirchenleitung« in Rundbriefe (wıe nm PE
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tens Die Kırchenleitung wırd gebeten, dıie Verhandlungen ber dıe
Ireuhänderscha Ure Berlın-Brandenburg ühren und dieses Kır
chengebiet alsbald wieder INn dıie eigene Verwaltung übernehmen‘

Der Begınn der selbständıgen Kırchenleitung Görlıtz wırd auf den
ersten Maı In USS1C

Dem entspricht dıe ApU-Kirchenleitung In eiıner Notverordnung und
beschlıeßt ZU Maı 194 7 das Ende der treuhänderischen Leıtung und
Verwaltung der Oberlausıtzer Kırchenkreise Urc dıe Brandenburger.
Dennoch wırd für diese Bereiche be1 der ApU eıne besondere Abteılung
eingesetzt, die AdUus Vertretern der ÖOÖberlausıtz und Zzwel weıteren Miıt-
glıedern der schlesischen Kırchenleitung besteht DiIe Sschlesische Kır-
chenleıtung wIrd nunmehr als das Konsıistorıium der Evangelıschen Kır-
che VonNn Schlesien In (rÖrlıtz angesprochen.

Ernst orn1g schlägt VOT, welıltere Vertreter der OÖberlausıtz als voll-
berechtigte, ordentlıche Mıtglıeder der Kırchenleitung berufen DiIie
vIier Oberlausıtzer In der Görlitzer Kırchenleitung SInd TeE1 Genstliche
und eın Laie.; Pfarrer urt Kunze, Superintendenturvertreter Helmut
Reese, Pfarrer lıc Wılhelm Schulz, Kaufmann Max Bartos

Mıt der Eınrıchtung der gesamtschlesıischen Kırche 1im Gebiet der
fünf 1IrCNe  e1se westlich der el siıeht Ernst orn1g den eıtpunkt
gekommen, eınen Predigtauftrag der Peterskıirche übernehmen
und se1ıne Famılıe, Tau und sechs Kınder, Von ayern ach Görlıtz
uUDersiedeln lassen.

DiIie wichtigste rage 1st ach WIEe VOT ungelöst: Wıe steht 6S
den Gesamtverband der schlesiıschen Provınzıalkırche? Kann eıne künf-
tige, Schliesische Synode och ach alter Ordnung W1e Breslau 1946
einberufen werden, der Sınd NCUC, auf den Sac  estan! Ee70-
SCHC Urdnungsgrundsätze anzuwenden? Diese rage spıtzt sich auf
das Problem Kann und soll dıe Proviınzıalsynode VO  m; Breslau 1946

einberufen werden der muß eiıne Cuc S5Synode gebilde werden?
Zwischen der Görlıitzer Kreiskiırchensynode und der ersten chles1-

schen Synode In der Oberlausıtz 1im Jahr 1951 llegen innere Auseı1inan-
dersetzungen dıie Verfassung und Konzeption der künftigen, Schle-
sıschen Kırche In iıhrem Restgebiet.

Kın Besuchsdienst macht iIm Aprıl 1948 In der Oberlausıtz den Ver-
such, dıe Gegensätze überwınden helfen, und empfiehlt, die rage

Ebd
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der Vervollständigung des Konsıiıstoriums Görlıtz och zurückzustellen,
Zeıt für den Ausgleıch gewınnen.
Wıdersprüche kommen auch AdUus den Oberlausıtzer Kreısen, dıe

iıhre E1igenständigkeıt urchtien DIie Oberlausıtzer sehen sıch einem Bı-
SC gegenüber, der ıhnen IC auft der sıtzt, dıe Naumburger
ichtung vertrıtt und eıne betont kırchenordnungsrechtliche Grundeın-
stellung besıtzt.

Der Wiıderspruch SsStamm(t dieser eıt Aaus Z7Wel Rıchtungen.
a) DiIie Betreuungsausschüsse der stpfarrer, die AaUus der STO-

phor1-Synode Stammen, sehen ach WIeE VOT dıe Görliıtzer Kırchenleıitung
als interımıstisch und wollen auf eiıne SCHNIESISCHE Kırche hınaus, dıe

etwa ın Form VON Schlesiergemeinden in en Zonen der
Leıtung VO  — Bischof er dıe andsmannschaftlıchen Tradıtiıonen In
sıch ScCANI1e und In ıhnen fortexistiert.

D) KEıne AUus der Naumburger ıchtung stammende Tuppe untfe ıh-
1eC1M precher Werner CAMauc der der Kırchenleıitung angehört, strebht
ebenfalls dıe Fortsetzung der bısherigen gesamtschlesischen Kırche und
damıt der Synode VO  — Breslau 1946 und wıdersteht der Oberlausıtzer
Restkıirche als Vertretung der ehemalıgen Gesamtkırche. S1e wıderset-
Ze1N sıch insbesondere der Auffassung, daß dıe IIC einzuberufende Syn-
ode eiıne gegenüber Breslau CUu«CcC Synode se1in So uch der ısherige
Synodalpräses Kellner gehö dieser Tuppe

Im einzelnen azu folgendes: Die Betreuungsausschüsse 1im Westen
wollen dıe Gemeinndeglıeder und arrer, die sıch nnerhnha der DDR
und der Westzonen eIl  en, eiıner Art landsmannschaftlıchen Kır-
che ın der Form VO  —> Vertriebenengemeinschaften überführen Ihr Ar-
gument lautet: Die Schlesier finden sıch In den zume1st westdeutschen
Agenden, Gesangbüchern und TIradıtıonen nıcht wlieder. S1e fühlen sıch
Tem! und abgestoßen, w1Issen sıch aber als andsmannschaft gerade
auch zugle1ic als Kırche

Seıltens der EKD, der TrTuderrate und aufgrund eilicher Stellungnah-
INCN, darunter auch Bıschof Wurms, wırd klar, daß sıch das Konzept
einer ausgerichteten Freikirche Nnerna der EKD nıcht durchführen
Jäßt, we1l die Ghedkıirchen ach dem Prinzıp der Landeskıirchen aufge-
baut SInd. Ernst orn1g, selbst ewuhbter Schlesıier, formuhert das eIn-
mal S daß das landsmannschaftlıche Prinzıp hınter dem kırchliıchen
zurückzutreten habe
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uch dıe Auffassung des Bıschofsamtes 1st dıfferent Ernst orn1ıg
sıeht das Bıschofsamt als geistlıches Amt. das ordnungsrechtlich dıe
Gesamtkirche vertritt und auf synodaler Grundlage er Bıschof
Z/änker, der Jetzt als pensioniert gılt, W alr derzeıit der Bıschofstitel edig-
ıch als eiıne Tıtularbezeichnung verlıehen, und pflegte INan auch mıt
ıhm seltens des Staates umzugehen.

In Schwäbisch-Gmünd stellt sıch Ernst orn1g dem espräc mıt
Pfarrer Hellmut erTleın ber Fragen der Rückkehr und der Schuld
ach WIEeE VOT bestreıiten die Pfarrervereine dıie Legalıtät der Jetzıgen
schlesischen Kırchenleitung. Für S1e handelt CS sıch LIUT e1In ber-
lausıtzer Konsıstorium. _Emst Horn1gs Hınweis auf dıe Beschlüsse des
Bruderrates der ApU und das Ustpfarrergesetz der EKD schlägt aber be1
ein1gen urc daß SIE ihren Wıderstand aufgeben.

In welteren zahnlreichen und brüderlicher Atmosphäre führenden
Gesprächen mıt den landsmannschaftlichen Pfarrvertretern Ernst
orn12 afür, daß der ursprünglıch Vorwurf der Flucht N
den Gemeılnden als beseltigt gılt Dıiese Bemühungen führen ZUT Ver-
einbarung der schlesischen Kırchenleitung mıt den Betreuungsausschüs-
SCI1 In Wiıttenberg Z Julh1 1947 er übernimmt dıe Leıtung der
Betreuungsausschüsse und soll mıt se1lner Personalkenntnis der Kırchen-
eıtung ZUT erfügung stehen. Er vertritt dıe schlesischen Pfarrer 1mM
Westen, hne 117 In den KD-Ausschüssen Kr wırd auch ZUT gesamt-
schlesischen Synode 1951 eingeladen. Die Absıcht jedoch, dıe Synodal-
erklärung der Kırchenleitung 1M VOTaus den Pfarrervereinen vorzulegen,
welst Ernst or12 ab DIe Cuc Kırchenleitung 1st rechtens. Eın olcher
Vorgang kann dem 5Synodalpräses der Synode nıcht zugemutet
werden. Damıt findet dieser Streıit eine Abgleichung.

Im Rahmen der EKD hätte der Vorschlag der Pfarrervereine eiıne
annehmbare Lösung bedeutet. Eıne Vereıinskirche dieser hätte dıe
Struktur der EKD ZESPrENZLT. Auf lutherischer Seıte scheıint CS ympa-
thıen mıt den schlesischen Pfarrervereinen und deren Absıchten gegeben

aben, insbesondere VON ayern und rlangen her
Am Julı 1949 erstattet der Magdeburger Konsistorlilalpräsident

Hofmann eın Gutachten ZUT rage der Eınberufung der schlesischen
Synode und kommt In rwägung der rechtlıchen und realen Gesichts-
PU: auch In Pommern und Brandenburg ZU Schluß, daß dıe Bın-
dungen der Pfarrer dıie schlesische Kırche erloschen sınd und NUunN-
mehr den aufzunehmenden Landeskirchen hın bestehen Daraus fol-
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gert CI, daß eın S ynodaler, der och der Breslauer Synode teilge-
NOTININECI)L hat, ihr och In e  1ı1cher Verbindung steht Die Synode
VonN Breslau hbesteht nıcht mehr. Ich hin er der Meinung, daß dıe
Jetzt beabsıchtigte Synode der fünf Kırchenkreise der Oberlausıtz edig-
ich VonNn diesen fünf Kıirchenkreisen gebilde werden Ikann/ wobeır al-
lenfalls erwagen ST och Vertreter der Östlich der der Un Neıisse
vorhandenen Rest-Gemeinden dieser Synode hinzuziehen‘

DiIie Kirchenleitung der evangelıschen Kırche Von Schlesien, WIE S1E
sıch Jetzt nenntT, erläßt September 1949 den eschiu S60 Es se1
nıcht mehr möglıch, cdıie Breslauer Synode VON 1946 bermals als O_.

dentlıche Provinzıalsynode VOINl Schlesien einzuberufen.
S1ıe beruft in entsprechender Abwandlung der Breslauer Beschlüsse

dıe Schlesische Synode ach Görlıtz
Zur anderen Seıite erwächst Wiıderstand diese gesamtschlesı1-

sche Synode aus Vertretern der Naumburger ıchtung, eın Vorgang, der
auf dıe inneren annungen und Dısparıtäten der ehemalıgen eken-
nenden Kırche schlıeßen äßt In der rage, ob dıe einzuberufende Syn-
ode Fortsetzung der Breslauer Gesamtsynode VON 1946 oder aber eiıne
Synode VOINN eT abgeleıteten Rechts 1St, geben vier Miıtglıeder der
Kırchenleitung, Werner CAMAaUC Robert Berger, Konrad Ehrlıch,
Martın Wahn, (Oktober und November 1949 eine a_
rung ab, ıIn der S1E den Status cConfess10n1s ausrufen“. S1e en den
Weg einer neubegründeten Synode der Oberlausıtz ab urc cdiese
Sezession wırd dıe Kırchenleitung zunächst beschlußunfähig. Von den
sechs hauptamtlıchen Kıirchenleitungsmitgliedern schlıeßen sıch dem
Status confess1ion1s mehr als dıe Hälfte, azu och Te1I Mıtarbeıterinnen,

Dıie Beurteiulung der Tuppe CAMAUC CAMAUC selber WIrd Spa-
ter Professor in Greifswald und gılt als der ostdeutsche Vertreter der
Prager Christlichen Friedenskonferenz ist schwier1g, weıl eolog1-
scher. Schmauch 1st qls ıtglıe der Kırchenleıitung zugle1ic Leıter des
Theologischen Arbeıtskreises, der In der Zeıt der kennenden Kırche
Zentrum der Theologıe-Ausbildung Ist Er will, WI1Ie GE Ssagl, eiıne Kırche
der Buße, letztlich eiıne Gelst- oder Basıskırche, dıie dıe ordnungs-
rechtlichen Strukturen, cdie Ernst or182 betont, euilic anders bemi1ßt
DIie Kırche 1st ach Schmauch eıne tuale, ge1istige ewegung, deren

Archiv des Konsistoriums Görlıtz. Abgekürzt AK!  @
Ev Zentralarchiv in Berlın, abgekürzt: EZA, Bestand Nr. 1001 unter dem Datum
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Wırkungen ber das bloß Iradıtionelle hinausreichen In dıe polıtısch-
gesellschaftlıchen ktualıtäten hıneın. Hıer wırkt der arth ’sche Ak-
tualısmus AUus den zwanzıger ahren ach Damıt verbindet sıch dıe p —
hıtısche Vorstellung der Sıtuation zwıschen (Ost und West und einer
darın begründeten Frıiedensaufgabe der Kırche

Am November 1949 erklären dıie Dıssentierenden dıe VO  — der Kır-
chenleıtung angestrebte Bıschofskirche als eıne Kırche ach dem Füh-
rerprinzıp. S1ıe beanspruchen, daß S1Ee In sıch selbst dıie Bekennende Kır-
che des Kırchenkampfes, also der Naumburger ichtung, darstellen

Damıt ist jegliche Zusammenarbeit unmöglıch, und dıe Restkirchen-
eıtung erklärt 1e6Ss November 1949 Der ApU-Bruderrat sucht

November vermitteln. Ernst orn1ıg und Oberkonsistorialrat
Fränkel sprechen VO  za einem schwärmerischen Kırchenbegriff. Präses
Lothar Kreyßıg brandenburgische S5Synode erläutert dıe Folgen für
dıie gesamte EK  S cCAhmMauc und Berger sınd nıcht ZU Einlenken
bereıt. Ehrlıch, Wahn und Präses Kellner ingegen suchen edenkzeıt

Der Konftlıkt reicht weıt In dıe EKD hıneıin. Der altpreußische BrTu-
derrat erteılt November 1949 eınen Rat die schlesischen Brüuü-
der, aber dıe Schmauch  ?  sche Erklärung der Kırche als eiıner Ge-
meinschaft des Glaubens UnN: der 1e. ab‘. we1l S1E ZUT Isolatıon der
Flüchtlinge ühren werde. Jetzt empfiehlt der altpreußische Bruderrat
dringend dıe Abhaltung der geplanten, schlesischen Synode auf der
Grundlage der Oberlausıtzer Kırchenkreise uch dıe Bruderräte VOIl

Berlın-Brandenburg, eınlan Westfalen, Ustpreußen, Schlesien und
Pommern stimmen dem

Zunächst beschließen der Bruderrat und dıie Kırchenleitungsmitglie-
der den TeC  ıchen Ofstan In der Notverordnung VO November.

DIe rage wırd auch In dıie Gemeinden und Superintendenturen g_
tragen. Präses Kellner älßt sıch überzeugen: Er schreıbt Tuar
1950 dıie Mıtglıeder der Breslauer Synode 1946, habe sıch über-
ZCUSCNH lassen und werde dıe Breslauer S5Synode nıcht einberufen.

Im Februar 195(0) wırd CIHn Gutachten der Kırchlichen Hochschule
Berlın-Zehlendorf eingeholt” mıt dem Ergebnis, daß die Verantwortung
für dıe Beschlußfähigkeit der Provinzlalkirchenleitungen be1 der preußi-
schen Kırchenleitung 1ege Es bejaht dıe Eiınberufung eiıner

AK!  © Das Schreiben ist gezeichnet VO  —; OKR Propst Dr Hans Söhm
AKG la, gezeichnet VON den Professoren Günther Harder, Harald us und

Heıinrich Vogel
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Görlitzer Synode, bemerkt aber auch die efahr, dıe Schlesische Kırche
könne sıch eıner Verwaltungskırche hın entwıckeln. Der STAatus
confession1s wırd abgewılesen.

ach einem espräc zwıschen Professor Heıinrich oge und Präses
Kurt Scharf mıt den 1eT. Dıssenters JA nehmen diese den STatus
confess10n1s zurück, verbleiben aber e1m Vorwurf des Klerikalısmu
und Kurjalısmus. Die preußische Kırchenleitung nımmt darauf ihre
Notverordnung VO 172 zurück.

In diese Zeıt fallen dıe Verfassungsverhandlungen ber dıe bıl-
en! Evangelısche Kırche der Union. DıIie SCAHNIESISCHE Kıirchenleitung
erklärt November 1949 ZU Entwurf, daß dıie ADU 1m vollen
Sınne Kırche ist und sıch ihre Eıinheıt in Wort und Sakrament verwiırk-
licht‘‘ . Ernst orn1ıg hat diese Eıinheıt der Unıion mıt beharrlıcher Ireue
testgehalten, WI1IEe immer sıch dıie Kırchengemeinschaft mıt den eIOT-
milerten mıt se1lner 1mM be1 Luther anzusıedelnden, theologıschen
Prägung vereinbart. ETr fordert dıe Selbständigkeıt der gliedkirchlichen
Verwaltung, und ZW. S daß dıe gliıedkırchliche Selbständıgkeıt nıcht
dıie Eınheit der Gesamtkırche aufhebt Die geistliche Einheit verlange
einen sichtbaren USAdFrUC. Der acC ach edeute das dıie Kontinuntät
des Gesetzgebungsrechts der Evangelıschen Kırche der Union

aber In der Welıse, daß A die Zustiımmung der Gliedkirchen
gebunden wird. Vor em dıe finanzıelle Gesamtverantwortlichkeit der
EKU umgreıft auch dıe UObsorge für dıe deutsch-schlesischen (Gjeme1nln-
den In den polnıschen Gebieten, dıie ach seinem Urteil ach W1e VOTI Z.UT

Unıion gehören, WEEIN auch derze1ıt LL1UT ın der Weılse eiıner geistlıchen
Verantwortung, dıie MC Lesepredigten, Briefdienst, In der ege der
Beziıehungen wahrgenommen WIrd.

Von der Bedeutung der Rundhriefe Ernst Hornigs ist bereıts SCSPDIO-
chen worden. Als eiIn TIe Bıschof Wurms Ernst ornıg 1mM Januar
1949 dıe Wendung gebraucht, dıe Sschlesische Kırche werde einst, wenn
der Herr Na 21Dt, uch auf dem heimischen en sıch wieder enlt-

falten werden dıie Rundbriefe VON der Besatzungsmacht gesperrt”“.
Von rnst orn1ıg wırd eıne Loyalıtätserklärung ZUT sowJetischen Besat-
zungsmacht verlangt.

EZA Bestand Nr. 1001 Daraus uch dıe folgenden Zıtate.
Abdruck des Briefes VO  — Wurm In Hornigs Rundbrief (1949) hg Ev Kır-

chenleitung VO|  — Schlesien, Stuttgart 1949,
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Der letzte Rundbrief Stammt VO  n (Ostern 1950 Adus Görlıtz und DAS-
S1eTT bereıts die Zensur des Innenmministeriums der DDR

Idie SCHNIESISCHE Synode Görlıitz WwI1rd auf den bıs 13 Maı
195(0) einberufen S1e beschlıeßt dıe gelstlıche Verantwortung für dıe
olen och behe1mateten Kırchenglieder und für dıie depatruerten Mıt-
glıeder den westlıchen Gebleten Ferner ordnet SIC das Bıschofsamt
IICUu Es 1ST Kırchenleitung dem Sinne daß dıe Verwaltung dem L-
lıchen Leıtungsaulftrag untergeordnet wırd und dıie Wahl des 1SCNOTS
VO  - der Synode her erfolgt der (1 auch rechenschaftspflichtig 1ST Dieser
(Grundsatz WIrd auch für cdıe unıerten westdeutschen Landeskıirchen
eıtend Ernst orn1g leıtet daraus och 1958 den polıtıschen Kämp-
fen den Grundsatz ab daß dıe Kırche ihrer Kırchenleitung als
spricht und daß SI e1 dıe Pfarrerschaft der ge1istlıchen Verantwor-
tung beteiligt

Am 13 Julı 19572 wırd Ernst orn12 Urc den Ratsvorsıtzenden der
EKD 1DEeE11US das Amt des 1SCNOTIS eingeführt

111 Die polıtıschen Wandlungen und das Verhältnis VO  —
Kırche und Staat

Ich darf HE CIN1SC Daten Erinnerung bringen DIe SED erklärt sıch
Januar 1949 ZUT Kampfpartei des Marxısmus-Leninismus S1e

proklamıert (Oktober dıe »Natıonale Front« und gründet
Oktober dıe DDR Am Jul1 1950 WIrd das »Görlitzer Abkommen«
m1T olen dıie der-Ne1ße-Linıe als »Friedens- und Freundschafts-

anerkennen. Dıie Verfassung der DDR VO  — 1949 verspricht Re-
lıgı1onsfreiheit ı 41 Im SaAaNzZCH ist der ähe VO  a Parte1 und
Staat dıe DDR als klassıscher Weltanschauungsstaat bezeichnen
1 tellen sıch ZWEC1 Fragen VO  a Bedeutung

Lassen sıch Staat und Weltanschauungspartei sacnlıc tTeNNeEN
daß 1sTlıcher Gehorsam dem Staat als JIräger der Urdnung gılt aber
nıcht der Weltanschauung der arte1 dıe dıesen Staat regiert?

1eweıt dıe Bevölkerung den chrıistlıchen Wiıderstand
den Atheismus und Materıi1alısmus der sozlalıstıschen Staatsauffassung
mıt?

Ich möchte vorgehen daß ich CINLSC Begebnisse AUus den en
rekonstrulere und dıie Vorgehensweisen VO  s Staat und Kırche Be-
reich der Oberlausıtz HEZ darstelle Ich nıcht alle erreichbaren
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ONTILıkKtie mıt den staatlıchen ehNorden autzulısten. Nur ein1ıge und
präsentatıve können werden.

Ich begınne mıt den Berichten des Kırchendienstes Ost:. die Be-
ginn der {ünfzıger Jahre 1mM SaNzcCh folgendes für die polnısch-schle-
sısche S1ıtuation ze1ıgen: In den deutschen Geme1ninden Polens wechseln
die Jungen Menschen ihre Sprache 1Ns Polnısche und werden atheıstisch.
Es g1bt och {ünfzıg größere und {ünfzıg kleinere Gemeinden. Für S1E
stehen ZWeIl Pfarrer, Pfarrer Helmut Steckel In Liegnitz und Pfarrer Ge-
OI attke INn Pogarell, Kr rieg und etiwa 45 Leseprediger ZUT erfü-
DU Ihre Namen sollen E wen1gsten 1er genannt SeIN. Görlitz VCI-

dıe Laienprediger aufend mıt Predigtmaterial.
Oft er sıch ernst orn1ıg In den Anfängen der AÄAuseıl1nan-

dersetzungen mıt den eNorden auf dıe Christlichkeit des Volkes, das
staatlıchen alsnhahmen Anstoß nımmt, In den Fragen des
Wahlzwangs, der Schulpolitik gegenüber ıstlıchen Kındern., den
LPGs un: überall dort, die auDens- und Gesinnungsfreiheit der
Menschen angetlastel WIrd. Der Bischof trıtt e1 nıcht L1L1UT für dıe Kır-
cChe: sondern für dıie Bevölkerung als e1in Mıt dem ste1genden
Staatsbewußtsein der DDR verfällt dieses Argument. Mehr und mehr
wırd dıe Bevölkerung sozlalıstisch und materıalıstisch. Dieser Wechsel
verdıichtet sıch in der Mıtte der fünfziıgere

Das ple begınnt bereıts 1m Maı 1945 ber den Namen »Schlesien«
In der Kırchenbezeichnung, als der oberste Beamte der sowJetischen
Mılıtäradministration In Karlshorst, Kapıtän Jermolajew, Ernst ornıg
auf dıe Bedeutung des Begrılffts »Schlesien« anspricht und orn1ıg ZWI1-
schen der geistlichen Verantwortung der schlesischen Kırchenleitung
und der verwaltungsmäßigen /uordnung ZUT Evangelischen Kırche Po-
lens unterscheı1det, die VO Konsıiıstorium Warschau wahrgenommen
WiIrd.

Ernst ornıg nımmt das Darmstädter » Wort des Bruderrates der
EKD ZU polıtıschen Weg uUuNseTes Volkes« VOoO 28 August 1947 und
dıe arın dargelegte polıtische Linkswendung nıcht auf. Es wırd VON
ıhm nıcht e1in einz1ges Mal zıtlert. Diese Fınstellung eru auf der qak-
uellen Kenntnis dessen, W dsS Sozilalısmus als gelebte Praxıs ist und
ebenso auf der offnung auf eıne Wiedervereinigung, dıe (27: VCI-

13 Kirchendienst-Ost. Berlın Daneben erschıen für dıe DD  A Evangeli-scher Nachrichtendienst Ost Berlınz
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treten hat Er beschreıitet den Weg der ekennenden Kırche ın anderer
Weıise weiıter.

/ur selben Zeıt vollzıeht sıch In den westdeutschen ruderschaften
der eıne hnlıche en S1e Sınd kırchlich fu  10NS10S Der
Reichsbruderrat Öst sıch 1949 qauf. Im Rheıinland entdecCc INnan dann 1m
polıtıschen Wächteramt der Kırche das Motıiv, das azu berechtigt, den
amp das Adenauer-Regiıme und se1ıne Westbindung aufzuneh-
L1HNEN und iıhn ber eıne allerdings außerst wichtiger polıtıscher
Fragen fortzusetzen. Der Wechsel Z Sozilaldemokratie wıird be1 INan-

chen auch einem Wechsel ZU Soz1ijalısmus als Gesellschafts- und
Staatsıdeologie. Dıeser Wechsel ZUI polıtıschen en ist den Görlıt-
I nıcht möglıch

Im (Oktober 1948 werden In bestimmten Bezırken der DDR dıe Got-
tesdienste Gefahr VOIN spinaler inderlähmung verboten. Es g_
ıng Ernst orn1ıg und Landesbıischo Hugo Hahn, Dresden, dıie ück-
ahme dieses erDOotfes erreichen.

/u den ahlen 5.5.1949 wırd auf Wahlplakaten Superintendent
USC zıtlert: Die Evangelische Kiırche ruft dıe Gemeinden ZU. Ja ZU.

Maı Ernst Horn1igs Kanzelabkündigung Es handele sıch
lediglıch eıne persönlıche Meınung Die Kırche als solche spreche
1Ur In ihrer Gesamtheıt.

Zur selben Wahl WIrd in der »Lausıtzer Rundschau« verbreıtet,
orn1g habe be1 einem portfes dıe Notwendigkeıt der Wahlteilnahme

15 Maı ejah Ernst orn1g dementiert das 1m Gottesdienst, wobe1l
WIT uns ach Augenzeugenberichten darunter eiwa In der Peterskıirche

weiıit mehr als tausend, Ja bıs zweıtausend Menschen vorstellen MUS-
SCIL, gelegentlich mıt Lautsprecherübertragung ach draußen

Ernst orn1ıg veröffentlich 1m Oberlausıtzer ırchenkreis den Hır-
enDrıe VON 1DEe11US 1£6.:; in dem ( Gegenwärtig hedrückt
UNS mehr als es andere die 0orgze, daß das Staatsgebilde, das UNS

herum entsteht, vıiel VoN den ügen zeigt, denen In der nationalso-
zialistischen Zeıt Wıderstand Gottes ıllen gegolten hat Ge-
walt, dıe über es ec. hinweggeht, Innere Unwahrhaftigkeit und
Feindscha das CAFNLSsSELCcHhe Evangelıum. In der Abteilung der
SO  en Volkspolizei 1st die (restapo unseligen Angedenkens wıieder
erstanden. ESs wırd mut denselben Methoden gearbeitet WIe damals

Als dıe ehorden ZU Weltifriedenstag September 1949 lok-
kengeläut verlangen, er Ernst orn1g August öffentlıch, die
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Glocken läuten 11UTr ZU Gottesdienst, und die Kırchenleitung habe
keine entsprechende Anweılsung gegeben

Der S  aa erwartet 1950, daß sıch dıe Kırchengemeinden den
Ausschüssen der Natıonalen Front, das el der Friıedenspolitik 1m
Sinne der SED beteiligen. DiIie Görlitzer Kırchenleitung
6.1.1950 Es wıderstreitet dem Wesen der Kırche un iıhrem Auftrag,
SiICH IN dem gegenwärtigen KRıngen dıie Einheit Deutschlands un
einen gerechten Frieden einem bestimmten polıtischen Weg gleichzu-
schalten. Damuit namlıch würde die Kırche diesen politischen Weg als
den allein VOoN (rott gebotenen verkündigen UnN: sich den In Bar-
en geschenkten Erkenntnissen IN Wiıiderspruch S€IZEIIM

Die Kanzelabkündigung VO 23.4.1950°° faßt die Lage grundsätz-
ıch Ihr werdet genötıgt, etlwas ’ WadsS Ihr der Wahrhaftigkeit
wıllen nıicht könnt Ihr werdet SCZWUNZECN, uch Aktionen
beteiligen, dıie Ihr muit M (Jewissen nıcht mıtmachen könnt Ihr SO
Entscheidungen zustımmen, dıie Ihr nıcht billigen könnt Ihr steht IN der
ständigen Gefahr, Freiheit, Amt Un Brot verlieren, WwWenn Ihr uch
weigert mMmiıtzumachen. Diese Not hat Sich IM Zusammenhang mut der
gesteigerten Werbung für dıie Nationale Front überall spürbar Ver-
schärft. Maiıt Erschütterung MUSSEN die Eltern sehen, daß iıhre Kinder
sıch mehr Un mehr daran gewÖhnen, dem Druck der Schule Un
der Jugendorganisationen anders reden Un schreiben als SIE
denken, daß ıhnen der christliche Glaube verächtlich gemacht wırd un
Lehrer iıhnen einzureden versuchen, 2dÄdbe keinen Gott, Un Christus
habe überhaupt nıcht gelebt.

Christlicher Glaubensgehorsam nıcht den Weg VO assenha
der Nazıs in den Klassenhaß der Sozlalısten fort. Er wehrt der Gefahr

ünde, nämlıch dıe Freiheit In Christus verlhıeren, dıe den
Nächsten 16 selbst wenn eın LSEt.

Zu dieser Zeıt steht Ernst orn1g CH£ be1 Dıbelius, der ebenfalls den
polıtıschen Haß, ob sıch Völker der Rassen der las-
Sen riıchtet, als jJenes Phänomen erkennt, das chrıistlichen Glauben
grundlegend VOoO Atheismus-Materialismus trennt Ihr seid ZUF Liebe
gerufen Un Ur; euch keinen Umständen olcher Haßpropa-

AKG ]/la 485/50
15 Archiv der Ev Kırche VO|  —; Westfalen, Bıelefeld, Bestand Niemöller, Schlesien 154
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ganda der (Gewalttaten mitschuldig machen”® Chrıisten mMussen
letztlıch1 das Leiden Christı wıllen auf sıch nehmen.

Am August 1950 schlägt tto Nuschke als Stellvertreter des Miın1i1-
sterpräsıdenten in einem cANnreıiıben Ernst Hornig eiıne Namensände-
IUNS des Kırchengebietes VOT, 1C dem katholischen »Erzbischöfli-
chen Ordınarıat Görlitz«. uch eiıne gebietliche Bezeıchnung SE1 akzep-

analog »Sachsen« “
Die SCHNIeESISCHE Kırchenleıitung ist eıner Namensänderung nıcht

bereıt. Für S1e äng aran der Anspruch auf dıie gesamtschlesıische Kır-
chenleıitung. Mınısterpräsıiıdent Seydewıtz VON Sachsen onlert anläß-
ıch der tıftung des Diakonissenhauses Bethanıen in Görlıtz auch den
Namen »altpreußısche Union«: Preußen gebe 6S nıcht mehr, L1UT och
das Land Sachsen “

Am November 195(0) dıe Görlıtzer Kirchenleitung”
Kırchengrenzen selen keıne Staatsgrenzen. Es eı zudem nıcht In
Schlesien, sondern VonNn Schlesien Damıt SE1 nıcht das Kırchengebiet,
sondern das geschıichtliche, gewachsene Kırchentum gemeınt, das sıch
mıt dem der sächsıschen Landeskırche nıcht vergleichen lasse.

Im Antwortschreiben“ Nuschke VO Julı 1951 welst Ernst
orn1g außenpolıtische Befürchtungen zurück. Die Bezıehungen mıt der
polnıschen Kırchenleıitung selen freundschaftlıc und beeinträchtigen
nıcht das Verhältnıs zwıschen der Deutschen Demokratischen epublı
und olen

Vom bıs Jun1 1951 wırd die Volksbefragung dıie Remiululit-
tarısıerung und für den SC e1Ines Frıedensvertrages abgehalten,
die eiıne Zustimmungsquote VON angeblic Prozent erbringt. Die
Kanzelabkündigung Ernst Hornigs” inzwıschen klassısch geworden
sagt azu Als Christen WO. Ihr Eure politische Verantwortung n_
über UNSerenm Volk muıt unverletztem (Jewissen wahrnehmen. In den
Zeıtungen lest Ihr die Worte verschiedener Geistlicher, welche uch Im
Namen esu Christi für eine hestimmte Entscheidung hei der n_.
wärtigen Volksbefragung verpflichten wollen Als Leıtung Eurer Kiırche

WIF Euch, das Wort (Jottes 21ibt UNS keine Offenbarung darüber,

Ebd
EZA Bestand Nr.
Ebd., Schreiben VO)  — deydewiıtz das Konsistorium in Görlıitz 5.9.1950
EZA Bestand Nr. 1002
Ebd

21 AKG 1/1 2597/51 VO 26.5.1951
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WIeE WIFr UNS IM polıtischen en In einem Einzelfalle entscheiden sollen
Dıie vangelische Kırche annn sıch nıcht ZU. erkzeug der

polıtischen Propaganda machen lassen P} Darum erklären WIr FÜr
uch

Wer als CHhrist »JA« SaQT, SagQT nıcht Ja einer Propaganda des
Hasses, sondern entscheidet sıch dıe Kemilitarisierung IM Westen
WIeE IM Osten Un wünscht einen Friedensvertrag aller Besatzungs-
mächte mut Gesamtdeutschland, der gerecht LST, der Versöhnung dient
und en Völkern Lebensraum 21bt

Wer als Christ »NEIN« SaQT, 1St damıt kein en des Friedens, SON-
ern ı1l ach der re Luthers, daß Jjeder Staat seiner Nr
cherheit, ZU. Schutze des Rechts Un Zr Verteidigung des Friedens INn
dieser Welt der un der bewaffneten acC. nıcht entbehren kann

Wer sıich als Christ nıcht beteiligt, 1St keıin Kriegshetzer Un darf
nıcht als olcher gebrandmarkt werden, sondern 111 damıit’
daß angesichts der Propaganda Un der Art der Durchführung dieser
Volksbefragung keine Möglichkeit sıeht, sıch IN Wahrhaftigkeit UN:
Freiheit entscheiden un die Iragweite olcher Entscheidung abzu-
schätzen.

Auf der Sıtzung und 5 21052 befaßt sıch dıie Kırchenleitung
der Union mıiıt der Namensfrage un! hält 6S für denkbar, dıie provınzlal-
kırchlichen Bezeıchnungen andern iın Pommersche evangelısche
Kırche (Ostmecklenburg) der Konsıistorialbezirk Greifswald und
Evangelische Kırche VO  — Schlesien (Oberlausıitz) oder Konsi1istorilalbe-
zırk Görlıitz DiIie Kırchenleitung der Unıi1on 1st ZU Entgegenkommen
Dereit: zumal die DDR-Regierung die Fortex1istenz der altpreußischen
Union und ihrer Verfassung VO  x 09722 nıcht anerkennen ıll S1e be-
handelt S1e als nıcht exIistent. Der Präsıdent der Kanzleı der Unıion,
Franz-Reinhold Hıldebrand, schlägt dem Mınısterium des nneren eıne
vorläufige Anerkennung VOL, bIıs ZUT Lösung der Fragen innerhalb der
Kırchen. Dıiıe Verfassung VON 1927 gelte ohnehın nıcht mehr fort, und
eine Geut Namensgebung SCe1 verhandlungsfähig“ .

Die Görlitzer Kırchenleitung 1st 1953 ZUT Namensänderung nıcht be-
reıt. Im Dezember finden 1im Staatssekretariat für Innere Angelegenhei-
ten Besprechungen zwıschen Staatssekretär egen und Propst Grüber

DIe Staatsseite erklärt, eıne Namensänderung sSEe1 nıcht g —

Protokollauszüge und Briefwechsel azu 1mM EZA Bestand Nr. 1004
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nügend zumal Pommern und Schlesien och nıcht ausgemerzt
DDIie Kırchen heßen sıch zuvıiel Zeıt

Am und 2 Aprıl 1953 wWwIrd Ernst orn1g [Dienstreise
ZUT Ostkonferenz der Kırchenleıtungen der DDR und ZU Rat der
ADU ach Berlın gehinde Er WITrd Aaus dem Z/ug entfernt und verhört
Ihm wırd vorgeworfen das Von ıhm miıtgeführte Materı1al SC1 STaats-
feindlıch Af habe 6S Westen und Sender Rıas veröffentlichen
wollen Am en des zweıten ages 1SL der Vorgang bereıts publıc
und erhält den eschHel Es handele sıch Irrtum

DIe Kreign1isse des Jun1 1953 bringen auch Görlıtz erhebliche
Nru. bıs hın ZUI1 Offnung des Gefängn1sses Ernst orn1g sucht den
sowJetischen Stadtkommandanten VOIl Görlıtz auf und fordert IC
WIC damals Breslau daß dıe Iruppen nıcht auf Deutsche schıießen
sıch zurückzıiehen und dıie Inhaftierten freilassen In den Stası en
wIrd dieses orgehen als exirem staatsfeındlıch referlert Der Stası Be-
richt VO 1953 spricht VoNn übervollen Kırche Kodersdorf

Ortste1l Von Rengersdorf Ernst orn1ıg sagtl Die Friedensbe-
WESUNS, die VO. Osten kommt wırd Vo  - der Kırche abgelehnt da ıhr
der K ommuntsmus zugrunde 1eg UnN) die evangelısche Kırche diesen
bekämpfen erd2

DıIe Geschichte eutschlands Jege nıcht den Händen VO  — egl1e-
sondern der and (ottes

In Nıesky Sagl daß dıe Kırche der Anwalt der Bevölkerung 1ST und
der Junı nıcht dıe olge VOIN Agententätigkeıt sondern gerechter
Forderungen der Notleidenden 1Sst rnst orn1ıg und Fränkel 1ST klar
daß dieser uIstan nıcht Ergebnıis führen annn

Als 6C urz darauf ZU Konflıkt mıt der Volkspolizeı
der Versammlungen der Jungen (Gememnnde kommt erscheımint Ernst
orn1g auf der Polıze1i und rklärt dort Wds Berıicht des Volkspoli-
ZC1 Kreisamtes VO 12 Jul 1953 notiert 1ST Ich habe während der
Nazi-Zeıit für die Freiheit der Kırche gekämp UnN: iıch werde uch
dieser Regierung ajur kämpfen agen Sıe ren Auftraggebern daß
eın (rJesetz 21bt für eın derartiges Verbot Uberlegen Sıe sıch
WasS Sıe un Sıe Sınd das erkzeug rer Auftraggeber Die Nazıs en

Vgl dazu den Bericht VO  —_ Hornıg ı AGK /1 - 2464/53
StU Rep rnst Hornig und Dresden 219/60, Gruppenvorgang 119

»Plakate«.
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annn uch gesagt, daß wühßhten WILr nıcht Das können Sıe mal nıcht
SEn

Se1it egınn der {ünfzıger Te mehren sıch ericAfe ber den
amp dıe Jugendweıihe, VOT em ıIn den Schulen Die Kırchenle1i-
(ung räng auf dıe Elternrechte und die freie Gewissensentscheidung
für und dıe christliıche Jugendarbelıt. Etliıche ern schlıeßen sıch
dem Protest

In dieser Zeıt agıtıeren dıe Zeıtungen rnst ornıg und dıe
Görlitzer Kırchenleıitung. uch der Görlitzer aggonbau richtet
ıhn ein Pamphlet. Als Probierstück der epublı wırd dıe Görlitzer Kır-
chenleıtung als besonders opposıtionell und unbequem betrachtet. HorT-
nıg steht besonderer Kontrolle Gelegentlich werden se1ne VOr-
traäge ın gele  er Weıse gestört. Es sınd die Parteıistellen, dıe konstatlie-
LG  S Der kırchliche Glaubenswiderstand wiıirkt sıch als polıtıscher W1-
erstan AdUus

Als Ernst ornıg 1951 den Kırchenwänden angebrachte Plakate
entfernen läßt, die Adenauer Galgen hängend en, wırd VON der
Staatssicherheit In Berlın Aktenführung dem Stichwort »Plakate«
angeordnet“. Es gelingt der Stası nıcht, 1m Kons1istorium eiınen
Zzen S1ıe ag darüber, daß dıe Entscheidungen zwıschen orn1g
und Fränkel abgesprochen werden.

1953 leıtet Propst Grüber ach einer el VO  _ OrTallen e1m
Magıstrat VO  — Ostberlın dıe EKU-Kirchenleitung In Berlın dıe
Miıtteilung weıter, Verhandlungen nehme der Staat erst dann in Aus-
sıcht, WEeNN dıe EKU den eanstandungen des Staates schrıftliıch ent-
spreche“ Das welst auf dıe Abspaltung Von den westlıchen 1€'  1r-
chen.

Die Evangelısche Kırche der altpreußıischen Union t{wortet In el-
515  3 Schreiben“ das Innenmministerium der DDR VO Maı 953
S1e sSe1I einem klärenden espräc bereıt und gehe davon ausS, daß sıch
der Staat auf den en des geltenden Rechts stelle und den kırchlichen
UOrganen fre1i VO  a ruck und Zwang Entscheidungsfreiheit gebe

Eıne ITuppe VOINl Synodalen Adus dem Urdnungsausschuß der EKU-
5Synode, der außer ornıg auch Hans oachım Fränkel, Hans Schwıdtal

StU Rep rnst Hornig 1435
StU Dresden 219/60 Gruppenvorgang 119 »Plakate«
Heıinrich Grüber, Erinnerungen dUus sıeben Jahrzehnten. KöÖöln/ Berlın 1968, S.326-
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und Max Bartos aus Görlıitz zugehören, 111 der Namensänderung ihres
Kırchengebietes L1UT der Bedingung zustimmen, daß der terr1to-
rale Bestand der Evangelıschen Kırche der Union 1m (Osten unverändert
ble1ibt und geben das Protokoll”_ Sıe bestehen auf der unveränderten
Zugehörıigkeıt der In olen verblıiebenen (Gemeıinden und Geme1n1nde-
glıeder UNSerer Kırche uch außerhalb der Jetzigen Gliedkirchen
Erneut spielt dıe ge1istlıche Verantwortung aliur dıie wichtigste

Die Beziıehungen den (Gememnden Ööstlıch der el verändern
siıch. Das kırchliche en hält sıch och ehestens 1mM Waldenburger
ırchenkreıis und In und Hırschbere. Aufgrund der wırtschaftlichen
Lage kommt 6S 1955 und ann och einmal 1957 einer Auswande-
rungswelle, dıe sıch dıe en K-Freunde, auch Nıemöller,
wenden, die darın einen überholten Natıonalısmus sehen. Das Görlitzer
Kons1istorium ammelt Namen und Anschrıften, sucht den Kontakt ZAT
Außenministerium 1mM Eınvernehmen mıt dem Kırchendienst Ost”
ach Schätzungen en och insgesamt 827000 Deutsche In olen,
alleın In Schlesien 610.000, davon allerdings 550.000 In OUberschlesıen,
die melsten katholisch Die Aussıedlerbewegung bringt 1956
195 7/ nahezu eutische In den Westen. Schlıeßlic WIrd das
Konsistoriıum VON den schlesıschen ern gebeten, die Predigtvorla-
SCH für dıie Laiıenprediger einzustellen. KEıne Institution erhischt.

1955 wIırd Ernst Hornigs Eınsatz für den ufbau der schlesiıschen
Kırche 1955 uUurc den theologıschen Ehrendoktor der Kıeler
gee

Als 1956 dıe Sowjets In Ungarn einmarschieren, ruft dıe Görlıtzer
Kirchenleitung einem Friedensgottesdienst 11 November 1956
auf und hält Fürbitte für den Frieden der Welt, dıie bedrängten Völker IM
nahen Osten und für das leidgeprüfte ungarische Volk

orn1g chreıbt Diese Hınwendung Gott geschieht nıcht IN Tlu-
SL1ONAFer Verkennung der Wırklichkeit, sondern IM nüchternen Wıssen
darum, WIE der betroffene ensch den Hammerschlägen der
Weltgeschichte der hängenden Wand Un zerrissenen Mauer gleicht, e1in
Bıld AdUus Ps 62

Die Jahre 955/56 sınd dem amp dıe Jugendweıhe ZUBC-
wandt ach einer ede Ulbrichts 1st S1Ee nıcht mehr private Weıhehand-

Ebd datıert Berlın

30 Kirchliche  1953° Ostnachrichten des Kırchendienstes ÖOst, Berlin-Lichterfelde, Nr. 1
31 AKG 1/1 43 73/506, datıert Al 7.11.1956
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lung VOIN Atheıstenbünden, sondern Bekenntnıis sr Staat der DD  z Die
EKU un dıe (Görlıtzer Ssınd sıch klar ber dıe Unvereinbarkeit VO  —_ Ju-
gendweıhe und Konfirmatıon. Wıe aber sollen Famıhen un:! Jugend-
16 diesen Wıderstand aushalten und tragen?

Im Dezember 1955 veröffentlich dıe Evangelische Kırche VO  e

Schlesien iıhr W ort ZUT Jugendweıhe 1im Eınvernehmen mıt der EKD und
der katholischen Kirche“* Die Jugendweihe 1ST VOo  - Jeher eine Ange-
legenheit derjenigen Menschen SEWESEN, die dıe Kirche Un hre Bot-
schaft ADIeNNen Wır sınd UNMNS mit den überzeugten nhängern des
Marxısmus-Lenintismus darın eINIE, daß chrıstlicher Glaube Un Malte-
rialistische Weltanschauung In einem unüberbrückbaren Gegensatz
stehen.

Kınder, dıe ZUT Jugendweihe gehen, können nıcht konfirmiert WCI-

den Für Ernst orn12 und dıe Görlitzer gılt der atz Wer AL  ur mich
LST, der 1St mich.

Miındestens se1t der Mıiıtte der {ünfzıger TE fiınden sıch weıte eHe
der Bevölkerung mıt dem SED-Regime ab S1e distanzıeren sıch VO  e

Kırche und Gemeıinden, we1l S1e meınen, iıhrer nıcht mehr edurien
Der Staat sucht dıe Wiırkungskreise der Kırche reduzıeren, in der
Strafanstalt Görlıtz, 1mM Schwerbeschädigtenheim, 1m Altersheim Län-
dereien werden iıhr ente1gnet, beispielsweise für den ufbau des Kom-
bınats »Schwarze Pumpe« in Hoyerswerda und Spreewitz. Be1l Kır-
chensteuerbeitreibungsverfahren tellen sıch dıe Gerichte nunmehr auf
den Standpunkt, daß dıie Beweilslast be1 der Kırche 1ege S1e MUSSE den
Nachweis erbringen, daß der Steuerschuldner ıtglıe der Kırche ist
Dıiıe Genehmigungen für die ammlung des Dıakoniegroschens werden
behindert, Druckgenehmigungen mussen erkämpft werden. Selbst für
Gemeindeabende mMusSsen enehmi1igungen 1im Zuge des Versammlungs-
rechts eingeholt werden. Dıie Schıkanen häufen sıch. In der Lutherkırche
In Görlitz Sagl Ernst orn1g Die Lage der Kırche VOCI-

schlechtert sıch en Grotewohls Versprechen. Die Staatszuschüsse
werden gekürzt, Haussammlungen verboten. Ben]jJamın dekretiert,
daß Kırchensteuern nıcht pfändbar sind  55

Unter diesen Vorzeichen gewımnnt der Görlitzer Kırchentag 1956
ter dem ema » Dienst der Kırche In eiıner veränderten Welt« edeu-
(ung Ernst orn1g we1ß, daß dıe alte Volkskırche vorbe1ı ist und die

AKG 1/6 6616/55
33 S{g Dresden 219/60 Kontrollvorgang
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Dıfferenz zwıschen Kırche und atheıistischer Gesellschaft tiefer wiıird. Er
rückt eutlic VOIN der alten Verwaltungskırche ab Kırchenleıitung soll
nıcht mehr In der Weiıise VON Denksc  en Ratschläge erteılen, sondern
dıe (Gemeı1inden und Mıtglıeder INnNOvatıv hinzuziehen und gleichsam
VOINl der unteren Erfahrungsebene her CUuCcC Wege und ıttel des Zeug-
N1ISSES und der Gememinscha: finden

195} ESCAWE sıch der Vorsitzende des Bezıirks Dresden, udı
Jahn, be1 Ernst ornıg ber die Hetze ZU. rieQ UNSeren FDel-
ler- Un Bauernstaat”. Er verlangt dıe Verlegung der Kırchenvor-
standswahlen, we1l S1e mMıt den Kreı1is- und Gemeindewahlen kollıdiıeren
und eru sıch auf die Erklärung der Dekane der theologıschen Fakultä-
ten ZUT ıcherung des Friedens. Ferner beanstandet 1: Ernst Horn1igs
Auftreten in den Geme1inden Nıesky und Kodersdorf, Fränkels en in
Klıtten und See., die Predigt VON Pfarrer urt Graetz In der Görlitzer
Fraue  ırche und Pfarrer Wiıslepp in Weınböhla, der polıtısche Diıskus-
s1ionen zugelassen habe, dıie das Veranstaltungsrecht überschreıten.
orn1g stellt sıch vehement VOT se1ıne Pfarrer und Mitarbeiter und <1bt
Jahn erklärende Hınweise auf die relıg1öse Sprache

Im Aprıl au e1in Briefwechsel zwıschen Werner Eggerath, dem
SED-Staatssekretär für Kırchenfragen, und orn1ıg ber dıe rage der
Atombewaffnung. Darın chreıbt der Bischof: Gegenüber dieser
ungeheuren Bedrohung der SUNZEN Menschheit 1st angesichts der
heutigen eltlage mMmeines Erachtens ein Verbot der Atomwaffen, ihrer
agerung2 UN: Anwendung, vorldufig eine ıllusiondre Forderung. Es
muß vielmenhr gefordert werden, daß alle Regierungen Ahne jeden
Unterschie: sıch einer internationalen Kontrolle hinsıchtlich
der Herstellung affen WIE der Gewinnung VOoON Atomenergie
überhaupt unterwerfen”

Vor em müßten dıie Menschenrechte wlederhergestellt werden. Für
Ernst ornıg steht der Staat vorstaatlıchen Rechtsprinzipien, die

efolgen hat uch dıe Friıedensfrage ist nıcht AUs der ideologischen
Eıinseıiutigkeıit her anzugehen.

Es kommt einer Unterredung zwıschen Ernst orn1g und
31 Julı 1957 Jahn sıeht In der geringen Wahlbeteıiligung der chles1-
schen Pfarrer den BeweIls afür, daß feindliche Kräfte Vo. Westen her

AKG 1/2 262
StU Dresden 219/60 Gruppenvorgang I9 TIE Horn1igs VO 8.4.1957 Vgl

uch Fränkel (wıe Anm. X 195
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das Verhältnis zwıschen Staat Un Kirche stforen versuchen und daß
auch einzelne Pfarrer Gefahr l[aufen, diesen Einflüssen unterliegen.
Jahn Sagl welıter: Ich habe viel AU, dem polıitischen ırken
Von OFrNnI2, Fränkel und einzelnen Pfarrern“ Jahn, der cdıie
Wahlbeteiligungen der evangelıschen Pfarrer in den Landeskırchen
kennt, 45 Prozent 1im Schnutt, in der Oberlausıtz nıcht einmal Pro-
zent Ort Ernst Horn1gs orderung ach reiNnel1l der Wahl Man onne
nıcht mıt Neıin stimmen.

Jahn dagegen: Künftig werde sıch dıie Bevölkerung mehr mıt
dem Verhältnis VOIN Kırche und Staat befassen. Wörtlıch Dıie Kirche
mMmuß sıch muit der Tatsache abfinden, daß die DDR eine andere rund-
lage hat als der Weststaat. Eiınem Pfarrer, der das Dorf aufwie-
gelt den Appell In wuster Hetze, dem werden WILr auf dıe Finger
klopfen.

ornıg erwıdert: Kın hrıst annn arın nıcht der Obrıigkeıt gehorsam
seInN. Unser Glaube ist keıne polıtısche Weltanschauung. Wır sınd
den Gehorsam ott und T1S{US gebunden.

Es g1bt eınen Katalog VON Gegensätzen: Die Nato-Polıti VoNn ıbe-
l1us, dıe Schulfrage, der moderne Bıologijeunterricht, der Fortschriutt der
Wıssenschaft TO dıe Kürzung der Staatszuschüsse Olks-
kammerabgeordnete werden In Zukunft WAas dıie Kirche hbe-
kommlt, äng davon ab, WIeE sich dıie Kirche UNMNsS verhält. Der Pfarrer,
der den Staat hetzt,; hekommt keine Zuschüsse Hören Sıe
ndlich auf, sıch den Staat tellen Wenn ach MLr QInNZE,
waren Sıe Un Fränkel nicht mehr da Es 1St die Auffassung hbestimmter
kırchlicher Kreise In der DDR, daß der Bischof Hornig toll treıbt.
Darum brauchen Sıe sıich nıcht wundern, daß Sıe nıcht mehr ImM
UNdjJun sprechen können. el hın ıch hber Sar nıicht gefragt WOT -

den enden Sıe sıch ggerath. Abher wenn Man mich fragen würde,
iıch ware uch dagegen

onJjetzt werden dıie Görlitzer Kırchenleitung dıe Haltungen
anderer Kıirchenleıtungen ausgespielt.

Ende (Oktober 1957 erhält orn1ıg eine Ausreisegenehmigung ZUT Ar
noldshainer Konferenz. ach ZWel Stunden wırd sS1e ıhm wıeder ent-

Das g1bt nla einem neuerlıchen espräc mıt Jahn De-
zember 1957 der in hıtleresker Manıer Ssagt Dıie rage der Erziehung

AKG 1/2 262, uch dıe /Zıtate 1Im folgenden.
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geht die Kırche einen el an  37 Die Meınungen der Bevölkerung
Jahn ne1ge sıch dem Staat Ernst orn12 kontert, ern und Kınder
hätten Angst VOT Repressalıen. Jahn ordert VO  z der Schlesischen Kır-
chenleitung eine Loyalıtätserklärung gegenüber dem Staat Ernst Hornı1g
verweı1gert das mıt dem Argument: Wıe Jahn selber gesagt habe, sSEe1 dıie
DDR eın Weltanschauungsstaat. ach Meınung der Kırchenleıitung aber
hat sıch der Staat weltanschaulıch neutral verhalten.

Nachdem VO Januar 1957 218 dıe Kırchendotationen VON den Bezır-
ken bezahlt werden, <1bt D Staat-Kirche-Gespräche, W16e das 1m Januar
1958 zwıschen dem Bezırk Cottbus und der provinzsächsıschen Kırche

Generalsuperintendent (Günter aCcCo dem auch dıe (Gjörlıtzer
teilnehmen und das In eiıner bemerkenswert Atmosphäre 1-
gefunden en soll

Man gewınnt Aaus diesen Vorgängen den Eındruck, daß der SED-
Staat mıt en Miıtteln dıie Loyalıtätserklärung der Kırchen erreichen
111 Dazu mıt eiıner Nadelstich-Polıitik auf den nıederen Ebenen
d  o danach se1ıne Großzügıigkeıt damıt erweılsen, daß OE sıch
grundsätzlıchen Staat-Kiırche-Gesprächen herbe1ıläßt, W as VOT em für
dıe Fragen der besonderen Beziıehungen ZUT westdeutschen EKD, der
Anerkennung der EKU und den finanzıellen Zuweısungen VON edeu-
(ung 1st

Nachdem im Januar 1958 das amphlet des Dırektors der rund-
und Miıttelschule In Sachen Jugendweıhe erscheınt, das die Abschaffung
des Reliıgıi1onsunterrichts In der Schule tordert, wırd CUUIC W as 6
dem Staat el geht Er 111 das JI reue- und Loyalıtätsgelübde der Jun-
gen Menschen UNSerem Staat Die Konfirmatıon ist eiıne priıvate Sa-
che Der bısherige Relıgionsunterricht dıene, WI1IEe Pastor Bunzel ze1gte,
der Polıtisierung in der Linıe des Nato-Bıschofs 1De11US He ufrech-
ten Staatsbürger schıcken ihr 1nd ZUT Jugendweıihe, we1l 6S ort eın
eI0DNIS für Eınheıt, Friede und Fortschritt spricht. Die Kırchenange-
hörıgen mOgen iıhre Relıigionsgemeinschaft ZUT Anerkenntnis der Ju-
gendweıhe bringen”.

Die Antwort der schlesıschen Kırchenleitung VO I Februar 1958
beruft sıch bermals auf dıe einhellıge Meınung der EKD und der ka-
tholıschen Kırche Konfirmatıion und Jugendweıhe sınd und bleiben
unvereınbar.

AKG I2 262
AKG 1/2 262 und a, uch 1Im folgenden.
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Erneut rag Ernst ornıg 18 Tuar 1958 dem Ratsvorsıtzen-
den des Bezırkes Dresden. Jahn, Beschwerden ber dıe Behinderungen
des kırchliıchen Lebens VOT, dıe Behinderung kırchlicher Bauvorha-
ben DiIie Kırche des Görlitzer Gebietes habe etiwa 100 Morgen für
/7Zwecke des Wohnungsbaus und der Industrie abgegeben Der Kırchen-
gemeınde Tauchritz-Hagenweder aber werde eın halber orgen für ihr
Bauvorhaben nıcht zugebillıgt, we1l das AdUus dem Soll

Ernst orn12 spricht VO  — dem überwıegend christliıchen Anteıl der
Bevölkerung. Be1l iıhr rufe dıe Haltung der staatlıchen Stellen nruhe
hervor. Er stellt sıch VOT dıe Geme1indekırchenräte und VOT namentlıch
angeegriffene Pastoren und Mıtglıeder der Kırchenleitung WIE Oberkon-
Ss1stor1lalrat Fränkel Unmöglıch se1 C: dıie weltanschaulıiche usel1nan-
dersetzung In Sachen Jugendweıhe auf dem Rücken der Kınder u_

tragen.
1958 unternımmt orn1g eıne Reıise ach Warschau ZUT Evangeli-

schen Kırche Polens A.B.) und nımmt der Einweilhung der ITrmita:-
tiskırche mıt ılle, Vısser t [070) und eilstern AdUus Zürich
eıl Anunt plötzlıche ordnung des polnıschen Innenminıisteriums wırd
ıhm der Zutriıtt ach Breslau und Schlesien verweigert”.

egen Ende der fünfzıger Jahre stärkt sıch das Staatsbewußtseimmn der
SED und ihrer protokollarıschen nsprüche. In einıgen Kırchenleıitun-
SCH wırd ZUT anderen Seıite hın das Wıderstandsverhalten eutil1c
schwächer, und 6S aut sıch das ıma Sogenannter nnäherung auf.
DiIe Görlitzer Kırchenleıiutung TO in en kırchliches Abseıts geraten.

1960 wIırd Ernst orn1ıg einem Kıirche-Staat-Gespräch Urc den
Cottbusser Ratsvorsıtzenden Weıdauer zitiert: das der Übergabe einer
Erklärung dıenen soll

Der Biıschof äßt sıch Urc den Präses der Synode, Schwiıdtal, und
Konsistorialrat ar‘ Bunzel Das espräc 1L1UT Jer
Mınuten, dıie Erklärung WITd nıcht überreıcht, und Weıdauer Sagl ach
Protokoll Wenn dıie oberste Staatsmacht einen Staatsbürger einlade,
annn habe dieser erscheinen, könne uch eine Ordnungsstrafe
verhängt werden. Wenn der Bischof nıcht für nÖötig
scheinen, annn MUSSE dıe Folgen Iragen, iıdeell und materıell.

Ernst om1g mahnt dıe Erklärung TIEeLHIC Br se1 nıcht als Bür-
CT, sondern als Bıschof der Evangelıschen Kırche eingeladen worden.
Wörtlich Was Jetzt geschehen IS kann MeIiInes Erachtens nıcht dieser

AKG 1/2 282
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uch VON mMLr angestrebten Normalisierung der Beziehungen zwıschen
dem Rat des Bezirks und der Kirchenleitung dienen”

rnst orn12 wendet sıch beschwerdeführend den Staatssekretär
für Kırchenfragen, Werner Eggerath. Eggerath eıne Aussprache
zunächst ab Die Haltung der Görlıitzer Synode, dıe Miıßachtung der
Staatsorgane Urc eınen Teıl der kırchliıchen Amtsträger SOWI1e dıe
Vorgehensweıisen des 1SCNOTIS selen gesetzwıdrıg

Dennoch kommt 6cS 18 Tuar 19600 ach der EKD-Synode
einer Unterredung zwıschen orn1g und ggerath. In diesem Ge-

spräch entschuldigt der Biıschof se1n orgehen damıt, daß ıhm dıe Be-
deutung nıcht bewußt SCWESCH sel, eiıne Provokatıon nıcht beabsıichtigt
und Bereıitschaft ZU espräc Staat Kırche vorhanden se1 Das Klıngt
ZWaT nıcht ach Rückzug, zumal Ernst orn1ıg el roblemkreise WIEe
dıe Zwangssozlalisierung der Landwirtscha anschne1ı1det. ber 6S ist
e1in eıtpunkt gekommen, dıie Staatsmacht dıe Staatsloyalıtät mıt
Androhung anmahnt.

Ernst orn1g wırd vorgehalten, dıe Kırchenleitung In Görlitz habe
keıiner Zeıt eın freundliches Wort für die DDR gefunden und habe als
einz1ıge och keine Fühlung mıt dem Staatssekretariat aufgenommen.
Erstmals behauptet Hans de1gewasser, der Rat der EKD se1 für dıe DDR
nıcht exIstent. Die Abtrennung eines DDR Kırchenbundes VO  — den
Westkıirchen und der EKD steht bevor. In den Uperatıvplänen der Stası
besıtzt dıie Sschlesische Kırche keine Daseinsberechtigung In ÜHSTem
Staat mehr, ornıg und Fränkel mMuUussen abgeurteilt werden“

Der Berliner Kırchentag VO 19223 Julh 1961 steht bereıts e_
heblichen Spannungen nnerha der ostdeutschen Bıschofskonferenz
Im NsSCHAIUV dıe Ostkonferenz 8.3.1961 findet eıne außerordent-
iıche, interne Bıschofskonferenz 9 der alle 1SCHNOTfe und Rats-
vorsıtzender Kurt Oberkirchenrat Frıtz Heıdler, der Leıter des
Leipziger Predigerkollegs Gottfried O1g erscheıinen. Gegenstand ist
der lext der österlichen Kanzelabkündigung. ohannes Jänıicke, agde-
burg hält das vorangestellte Bıbelwort nıcht für Verkündigung, sondern
analog katholischen Hırtenbriefen für eiınen massıven Angriff
den sozialıstıschen Staat und eiıne Aufforderung der chrıstliıchen evöl-
erung ZU Wıderstand dıe sozlalıstısche Weltanschauung,

EZA Berlın Schlesien RZE datiert 9.1.1960, arın auch das folgende.41 StU Rep Tnst Hornig
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berichtet der Stasi-Bericht“. Mortiıtz Mıtzenheim, Friedrich-  ılhelm
Krummacher und OKR Ingo Bräcklein votileren ach erregier und aut-
starker Debatte dıe Veröffentlichung. rnst Oorı1g,a01g
votlieren aiur DiIe Gegensätze erscheiınen als nıcht mehr überbrückbar
Als dıe Flügelmänner dieser ptionen erscheınen Ernst orn1g und
Bıschof Mıtzenheı1im.

Als der Polızeipräsıdent Von Ost-Berlın 11 Januar eın Verbot der
Kırchentags- Veranstaltungen erläßt, dıe Kıirchenleitungen den Ge-
meıindeglıedern VO Besuch der West- Veranstaltungen ab Keıner der
1SCNOTfe der DDR nımmt eınen Predigtauftrag 1Im Westen wahr

Auf dem Kırchentag In Berlın reist eINZIE rnst orn1ıg ach West-
Berlın und hält eıne Predigt in der Luisenkırche, dıe in der Westpresse
besprochen und abgedruckt WIrd. Darauf WIrd ıhm dıe eilnahme der
Weltkirchenkonferenz in eu-Delhı 1961 versagT.

Das Jahr 1961 ist das des Mauerbaus. Am Februar findet das
Treffen zwıschen Christlichen Vertretern und T1IC Emuil

Fuchs 1st deren precher und Leıter. Ulbricht erklärt, daß eım Aufbau
des Sozialiısmus überzeugte Christen nıcht AUYFr iıhren Mann stehen, SON-

ern vielfac eine SUFZ hervorragende nıelen Vom 132138 Jul1
findet In Prag dıe allchristliche Friıedensversammlung

auf der VON der Prominenz eINZIE Bıschof Mıtzenheim und Profes-
SOT CAMAUC SInd. Am 31 August WIrd Präses Scharf Urc
dıie Grenzorgane der Rückkehr in den Osten gehindert.

Ich betone, daß alle diese geschilderten Vorgänge den Seıten hın
och weıltaus komplizıerter und sıgnıfiıkanter SINd. Das muß eıne Detaiıl-
forschung erbringen.

Es wırd aber eullıc daß sıch Ernst orn1g2 ın einer Line bewegt,
dıe den Staat als Urdnungsfaktor zeptiert. Es g1bt ın den Stası-Akten
eınen Bericht ber eın nıcht näher bestimmbares espräch, 6S e1
Das E rgebnis Wr posıtıv, das espräc ruhig, entgegenkommend, höf-
ich Hornig WISSE sıch als Bürger der DDR Un verurteile die Repu-
blikflucht seiner Mitarbeiter, Was immer damıt konkret gemeınt SCWC-
SCH Se1IN kann

Das Problem der »Kirchenleitungen«, VOIl dem Besıier gesprochen
hat bezieht siıch arubDer hınaus auf die Akklamatıonen auch ZU SO-

StUÜ Rep Trnst Hornig/21652/92.
»Absprache mıt Bıschof Hornig 151 1.1960«;, eb  »
Vgl dazu Gerhard Besıer, Der SED-Staat und die Kırche Der Weg in dıe Npas-
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zi1alısmus und se1ine gesellschaftspolıtischen Hıntergründe. Der Drang
ach übereılter Anpassung dıe Ideologıe des DR-Staates hat In
manchen auch persönlıchen Wendungen seınen rund Immer scheiınen
el theologısche und ethısche TIThemen eıne spıelen, Sanz
allgemeın dıe des Menschenbildes, SeINESs (jew1ssens und selner Te1-
heı1it In diesem Bereich hat Ernst orn1g mıt eiıner bewunderungswür-
1gen Weıise theolog1sc standgehalten. Diese se1ine Haltung älst sıch
nıcht als natıonal Oder konservatıv achen

ber CS muß auch gefragt werden, ob dıie Wıderstandskraft ach
1961 och weıter durchgehalten werden konnte Ernst ornı wIrd in
seinem Rıngen nıcht einem Politiker HKr ble1ıbt 1n Mann der Kırche
Hıer lıegen cdıe Normen, ach denen handelt Darum möchte 1m
SaNZCH urteılen, daß T: den Weg VO  — 1DEe11US 1m Jahr 1959, der Obrıg-
keıitsschrift, dıie dem a  aal abspricht, rıgkeıt se1n, nıcht
mıtgeht ET hat nolens volens die Ordnungsstrukturen des Staates mi1t-

und der Tatsächlichkeit SeINES Bestandes entsprochen. Dem
Schwärmertum der Nıemöller  schen ıchtung 1° sıch ebenso-
wen1g öffnen ichtige Posıtionen un Einschätzungen hat mıt
seinem Freund Fränkel und den Herren se1iner Kırchenleitung aDgeSPTIO-
chen. sıch bewußt, daß eine Abhöranlage eingebaut ist

Eın TIe des 1SCNOTIS Aaus diesem Sommer miıch be-
Sagl Wır en den Totalanspruch des Staates ımmer verneıint und den
ıdeologischen Wahrheitsanspruc vernelnt. hber WILr en dıe rage,
ob das radıkale Neıin ZU. ıdeologischen NSDFIUC das totale Neıin ZU :

Staat bedinge, uch verneıint. Wo UNMS der ıdeologische NSDFUC traf,
haben WILr eın gZesagt[ Jugendweihe Un Wahlen|], prımdar
das Wohl des Menschen 21NQ, en WILr UNS einer Mitarbeit nıcht enl-

FEl diakonische Arbeit) Wır en UNS Iso bemüht, den schma-
len Weg zwıschen Verneinung des iıdeologischen Anspruchs Un bejJa-
hung gebotener Nächstenliehe gehen

och dıie letzte Predigt Ernst Horn1gs, dıe die Famılıe In Bad Vılbel
VO  e ıhm hören ekam, W ar Bekenntnis Jesus Christus Glaube und
Handeln gehören Das ist ach meı1ner Einsicht der Kern
se1ıner kırchenpolıitischen Tätıgkeıt, se1n heute mehr als Je edenkens-
WEeTT| Vermächtnıs Uulnlls und seine gelıebte ScCHNIESISCHE Kırche


